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Für den Monat September 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Be⸗ 
Stellungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Ein⸗ 


fendung der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt 


ab bis zu Ende des laufenden Monats gratis und franko. 


Im Monat September gelangt eine feſſelnd geſchriebene 


Erzählung von Eliſabeth Werner, betitelt 


„Adlerflug“, 


zum Abdruck. ? a 
Spedition der „Posener Zeitung“. 


Zur Geſchichte der Gewerbegerichts barkeit. 


Die Entſtehung beſonderer gewerblicher Fachgerichte liegt 
weit zurück. Der Wunſch, von Seinesgleichen, von Sachver⸗ 
ſtändigen feine Rechts händel geſchlichtet zu ſehen, iſt ein ur⸗ 
alter. Niemals hat man in den Kreiſen der Gewerbthätigen 
das Vertrauen zu gewinnen vermocht, daß rechtsgelehrte Richter, 
daß von fremden Bolten her entlehnte Rechtsformen die raſche, 
ſichere, ſachgemäße Rechtsfindung ermöglichten. Das Beſtreben 
der en Zünfte, ihre inneren Angelegenheiten, die 


keiten den, 


l 
zieht ſich wie 


Den Anſtoß für die Schöpfung der Gewerbegerichte und 
ſogar der Einigungsämter in ihrer heutigen Geſtalt gab 
Frankreich. 1806 ordnete Napoleon auf Bitten der Be⸗ 


theiligten die Einſetzung eines Rathes der Gewerbeverſtändigen 


(conseil de Prud’ hommes) für Lyon an und beſtimmte bald 


darauf, daß die Mitglieder des conseil von den Fabrikherrn 


und Fabrikmeiſtern aus ihrer Mitte zu wählen ſeien. Das 
aus einem Fabrikherren und einem Fabrikarbeiter beſtehende 
Vergleichsbureau (bureau de coneiliation) hatte täglich 
Sitzungen zu halten. Alle Klagen zwiſchen Unternehmern und 
Arbeitern mußten zunächſt vor dieſes Bureau gebracht werden, 
eine Einrichtung, die ſich bis in unſere Tage vorzüglich bewährt 
hat. Bis 1845 waren in Frankreich in 65 Städten Gewerbe⸗ 
Frühe ſolcher Art eingeführt. Aus Anlaß der franzöſiſchen 
Fremdherrſchaft gelangten dieſelben in der Rheinprovinz in 
Remlich unveränderter Form zur Einführung: jo in Aachen, 
Köln, Krefeld, Gladbach, Elberfeld, Barmen, Solingen, Lennep, 
Remſcheid, Düſſeldorf, Mülheim. Die Grundſätze des Ver⸗ 
fa rens dieſer Gewerbegerichte find fat unverändert die früheren 
ranzöſiſchen geblieben und find auch (unter Vorausſetzung 
ewiſſer Abänderungen, namentlich bezüglich der gleichmäßigen 

eſetzung dieſer Gerichte und der, unmittelbar und geheim zu 
vollziehenden, Wahl der Beiſitzer) durch unſer neues Reichs⸗ 
eich aufrecht erhalten. Unter den gleichen Vorausſetzungen 
ſind auch die ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts in Elſaß⸗ 
Lothringen beſtehenden Gewerbegerichte aufrecht erhalten. Den 
erſten Verſuch zur Einführung eines rheinischen Muſtern nach⸗ 
ebildeten Sondergerichts ſtellt die für Berlin erlaſſene 
abinetsordre vom 4. April 1815 dar, nach der ein Fabriken⸗ 
gericht, beſtehend aus einem Rath des Gerichtskollegs und 
einem techniſchen vom Finanzminiſter ernannten Mitarbeiter, 
nebſt dem nöthigen Hilfsperſonal, Streitigkeiten der Fabrik⸗ 
unternehmer und ihrer Arbeiter ſchlichten ſollte. Das erſte 


büreaukratiſche Gericht konnte ſich weder in Berlin, noch 
wohin es ſonſt verpflanzt wurde, einbürgern und iſt wirkungs⸗ 
los eingeſchlafen. In der Allgemeinen Gewerbeordnung für 
Preußen von 1845 wurde feſtgeſetzt, daß die Entſcheidung 
über Streitigkeiten zwiſchen Gewerbetreibenden und ihren 
Geſellen ꝛc., wo beſondere Behörden — wie in den rheiniſchen 
Städten — beſtänden, dieſen, ſonſt der Ortspolizeiobrig⸗ 
keit (für Innungsmeiſter galt ein beſonderes Verfahren) 
zuſtehen ſolle. Dieſe Verſuche, eine eigentliche gewerbliche 
Jurisdiktion zu ſchaffen, ſcheiterten, weil die Betheiligten 
von der Wahl der Richter gewöhnlich ausgeſchloſſen und weil 
die Entſcheidungen nur vorläuſige, der Berufung an den 
gelehrten Richter unterliegende waren. Es folgte die Verordnung 
vom 9. Februar 1849 betreffend die Errichtung von Gewerbe⸗ 
räthen, ein Kind der Agitation zünftleriſcher geſinnter Hand⸗ 
werker. Dieſe Gewerbegerichte waren auf ein ſehr beſchränktes 
Wahlſyſtem aufgebaut. Das aktive Wahlrecht war an das 
24., das paſſive an das 30. Lebensjahr gebunden, außerdem 
aber an einen 5 jährigen Gewerbebetrieb. Immer ein Arbeit⸗ 
geber mehr als die Arbeitnehmer ſollten dem Gewerbegericht 
angehören, deſſen Vorſitzender wie Stellvertreter ſtets ein 
Arbeitgeber ſein. Die Beſtimmungen über das Verfahren 
waren höchſt mangelhaft, die Entſcheidungen wiederum nur 
vorläufige, die Koſten nicht unerhebliche; auf jede der auf 
Grund jener Verordnung bei dem in Magdeburg einge⸗ 
richteten Gewerbegericht entſchiedenen Sachen entfielen nicht 
weniger als neun Thaler Koſten, wobei der Streit⸗ 
gegenſtand faſt ſtets viel weniger betrug. Schon 
1851 konnten in Magdeburg die Wahlen zum Gewerbegericht 
nicht mehr vorgenommen werden, weil kein Wahlberechtigter 
erſchien. Im Jahre 1862 erfolgte die Auflöſung des Gewerbe⸗ 
gerichts, wozu die Konkurrenz der Innungen und Innungs⸗ 
Vergleichs⸗Ausſchüſſe beitrug. In Görlitz erſchien bei der 
erſten Ergänzungswahl der Richter (1853) weder ein Arbeit⸗ 
eber noch ein Arbeitnehmer zur Wahl, 1851 war daſſelbe in 
Breslau der Fall geweſen. Kurz, die Gewerberäthe von 1849 
find ohne jede Bedeutung geblieben. 1865 beantragte Schulze⸗ 
Delitzſch die Aufhebung der für die Arbeiter beſtehenden 
Koalitionsverbote; der Antrag wurde vom Abgeordnetenhauſe 
angenommen, vom Herrenhauſe indeß verworfen. Dieſe Frage 
ſteht im engſten Zuſammenhange mit der Einrichtung wirk⸗ 
licher Schiedsgerichte, welche auf freier Wahl der Betheiligten 
beruhen. Eine unter dem Vorſitz des Geh. Rath Herzog ta⸗ 
gende Enquete⸗Kommiſſion, der auch Borſig angehörte, beſchloß 
folgende Reſolution: „Die Bildung von Kommiſſionen zu dem 
Zwecke, den Betheiligten Gelegenheit zu geben, ſich vor der 
Arbeitseinſtellung mit einander zu verſtändigen, iſt wünſchens⸗ 
werth.“ — „Sie iſt aber dem freien Willen der Betheiligten 
zu überlaſſen.“ 

Die Gewerbeordnung von 1869 brachte den Arbeitern die 
Koalitionsfreiheit, und ſie wurden bezüglich der Feſtſetzung 
der Bedingungen des Arbeitsvertrages nunmehr erſt dem Ar⸗ 
beitgeber gleichgeſtellt. Die Entſcheidung über gewerbliche 
Streitigkeiten hatten, wo nicht die oben erwähnten beſonderen 
Behörden beſtanden, von da an die Gemeindebehörden. 
Durch Ortsſtatut konnten indeſſen an Stelle der Behörden 
Schiedsgerichte mit der Entſcheidung betraut werden, welche 
von der Gemeindebehörde unter gleichmäßiger Zuziehung von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu bilden waren. Der Re⸗ 
gierungsentwurf hatte die Entſcheidung den Polizeibehörden 
überweiſen wollen. Den Abgeordneten Lasker und Runge iſt 
es zu danken, daß nicht dieſer Vorſchlag Annahme fand, 
ſondern die obige Beſtimmung, an die ſich alles anknüpfte, 
was ſeit 21 Jahren zur Bildung wirklicher Gewerbegerichte 
geſchehen iſt. Für die Gemeindebehörden war nunmehr die 
Bahn frei. Allein nur 77 Stadtgemeinden haben ſeit 1869 durch 
Ortsſtatuten gewerbliche Schiedsgerichte eingeführt. Nicht 
immer iſt die Nichterrichtung Schuld der Gemeinden geweſen. 
1887,88 wurde in Berlin ein derartiges Ortsſtatut beſchloſſen, 
harrte aber länger als 18 Monate in der höheren Inſtanz der 
Betätigung und iſt auch dort bis zur Verkündigung des neuen 
Reichsgeſetzes liegen geblieben. Die Gewerbegerichte haben da, 
wo ſie beſtanden, wohlthätig gewirkt, wie der hohe Prozentſatz 
der durch Vergleich erledigten Sachen, die große Zahl der in 
einem, höchſtens zwei Tagen beendeten Streitigkeiten und die 
ſehr geringe Zahl der vom Richter nachgeprüften und abgeän⸗ 
derten Sachen beweiſen. Ueberhaupt zeigte ſich, daß wenn es 
gelingt, die ſtreitenden Theile ſich in einem erſten Termin 
aha ausſprechen zu laſſen, der vermittelnde Zuſpruch des 
vorſitzenden Kommiſſars ſehr oft im Stande iſt, eine gütliche 
Vereinigung der ſtreitenden Theile herbeizuführen. Faſt die 
Hälfte der Streitſachen (in Berlin waren es 188990 etwa 


iſt, hat in erfolgreicher Weiſe 
gearbeitet. Die nächſten geſetzgeberiſchen Verſuche ſtellten aller⸗ 
dings einen Rückſchritt dar: die Vorlagen von 1873 und 1874 
ſuchten das Gewerbeſchiedsgericht jeder kommunalen Grundlage 
zu entkleiden; dieſelben blieben unerledigt. Ueber einen Ent⸗ 
wurf vom Jahre 1878 konnte ſich der Reichstag mit der 
Regierung nicht einigen, weil die letztere auf dem Rechte der 
Beſtätigung des Gewerbegerichts⸗Vorſitzenden durch die höhere 
Verwaltungsbehörde beſtehen zu müſſen glaubte. Neue geſetz⸗ 
geberiſche Vorlagen kamen nicht an den Reichstag — der. 1886 
die Regierung um obligatoriſche Einführung von Gewerbe⸗ 
gerichten erſuchte —, bis 1889 die diesjährige (inzwiſchen zum 
Geſetz gewordene) Vorlage angekündigt wurde. 

Eine treffliche Ueberſicht über die Geſchichte des Gewerbe⸗ 
gerichtsweſens, die wir bei dieſem kurzen Ueberblick benu 
haben, giebt eine ſoeben erſchienene inhaltreiche Broſchüre in 
Bd. VI. von „Freunds politiſchen Handbüchern“: „Gewerbe⸗ 
gerichte und Einigungsämter von E. G. Eberty, Mitglied 
des Reichstages und preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Breslau. 
Verlag von Leopold Freund. 1890.“ Dieſes überſichtliche 
und mit großer Sachkenntniß geſchriebene Buch, welches in 
einem Anhang den vollſtändigen Text des Geſetzes betreffend 
die Gewerbegerichte vom 29. Juli 1890 bringt, können wir 
allen denen empfehlen, welche mit Gewerbegerichten und Eini⸗ 
gungsämtern zu thun haben werden, alſo allen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Auguſt. Eine beſondere Anerkennung 
findet das jüngſte Auftreten des Abg. Bebel unerwarteter 
Weiſe in der „Nordd. Allg. Ztg.“. Das Blatt ſagt, daß 
Bebel den revolutionären Standpunkt verlaſſen habe, und 
wendet ſich gegen die Einwände, mit welchen man die Beden⸗ 
tung dieſes Bebelſchen Auftretens wegzuſtreiten oder abzu⸗ 
ſchwächen verſuchen könnte. Zu dem erwähnten Urtheil gelangt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ in einer Polemik gegen die links⸗ 


liberale Preſſe; ohne dieſe Polemik würde ſie wohl kaum 
Worte der Anerkennung für den Führer der Sozialdemokratie 


gefunden haben. — — Die erfundene Nachricht über einen 
Gewerkſchaftskongreß in Halle, der gleichzeitig mit dem 
Sozialiſtenkongreſſe tagen ſollte, ſucht der Urheber jetzt inſo⸗ 
fern zu retten, als er in einigen Blättern phantaſirt: der 
Kongreß ſei aus dem Grunde nicht zu Stande gekommen, weil 
die einzelnen Fachvereine befürchteten, daß man ihnen politiſche 
Tendenzen unterſchieben könne, wenn ſie gleichzeitig mit dem 
ſozialdemokratiſchen Parteikongreß in Halle tagen würden. 
Der Plan hat gar nicht beſtanden; in den Berliner Gewerk⸗ 
ſchaften hat kein Wort davon verlautet, in Leipzig gleichfalls 
nicht. Der angeführte Satz iſt geſchickt auf einer Bemerkung 
des ſozialdemokratiſchen „Wählers“ aufgebaut, welche gegen 
die Abſicht eines Gewerkſchaftskongreſſes, wenn ſie beſtehen 
ſollte (was der „Wähler“ aber weder zu wiſſen noch zu 
glauben erklärte), die Gefahr der Auslegung des Gewerkſchafts⸗ 
kongreſſes als einer politiſchen Verſammlung betonte. Und 
letzteres mit Grund. In früheren Jahren iſt eine Zuſam⸗ 
menkunft von Fachvereins⸗Delegirten ſchon einmal Seitens 
der Behörde als ein Inverbindungtreten der Fachvereine 
zu gemeinſamen politiſchen Zwecken ausgelegt worden, und es 
trat daraufhin die Schließung der Fachvereine ein. — — 


Unter der Kundgebung der Hallenſer Profeſſoren 
befindet ſich auch der Name des Vertreters der roma⸗ 


niſchen Philologie, Profeſſor Suchier. Durch dieſe Unter⸗ 
ſchrift erklärt ſich Profeſſor Suchier alſo gegen das bereits 
längſt beſtehende Recht der Realgymnaſien, ihre Abiturien⸗ 
ten für das akademiſche Studium der neuern Philologie vor⸗ 
zubereiten. Profeſſor Suchier kennt aus eigener Anſchauung 
weder die Realgymnaſien noch irgend eine Gattung unſerer 
Mittelſchulen. Er hat jichs über die vom Realgymniſium 
kommenden Studirenden des neuphilologiſchen Fachs allerdings 
ein auf Erfahrung beruhendes Urtheil bilden können, denn 
Suchier iſt ſeit 1873 Dozent an drei deutſchen Hochſchulen 
geweſen. Ein ſolches Urtheil eines Vertreters der romaniſchen 

hilologie über die Studirenden ſeines Fachs, wie es Herr 

uchier indirekt fällt, iſt alſo beachtenswerth, es kann aber 
erſt Anſpruch auf Berückſichtigung machen, wenn es begründet 
worden iſt, und Profeſſor Suchier wird ſich dem Verlangen, 
die Gründe ſeines Votums anzugeben, wohl nicht entziehen 
können. Was die allgemeine Begründung in der Kundgebung 
ſelbſt anbetrifft, jo läßt fie mehrere weſentliche Geſichtspunkie 
außer Betracht. Mit den allgemeinen Wendungen, wie ſie die 
Kundgebung enthält, trägt man weder zur Löſung der Frage 


über 10 000) wurden fo im erſten Termin beigelegt. — Was ſelbſt etwas bei, noch iſt damit dem Intereſſe der humaniſti⸗ 
auf Grund jener Beſtimmung von 1869 zu Tage gefördert! ſchen Gymnaſien gedient. Für dieſe geſtaltet ſich die Frage 


x 


der ſpäteren Geſetzgebung vor 


der Berechtigung der Realgymnaſien im Weſentlichen folgender⸗ 
maßen: Heute beſuchen viele Schüler aufligch deshalb 
das Gymnaſium, weil ſie von da aus in alle Karrieren ein⸗ 
treten können. Wenn das Realgymnaſium die gleichen Be⸗ 
rechtigungen mit dem Gymnaſium erhielte, ſo fiele dieſer 
Grund für den Beſuch des Gymnaſiums fort, und es würden 
ſich die weniger für die humaniſtiſche Ausbildung geeigneten 
Schüler vorausſichtlich mehr den Realanſtalten zuwenden. 
Damit wäre Niemandem mehr gedient als dem humaniſtiſchen 
Gymnaſium, das jo ſehr an Ueberfüllung krankt. 


— Die „Tägliche Rundſchau“ erhält von einem angeblich 
gut unterrichteten Gewährsmann zu den Aufklärungen der 
Bresl. Ztg.“ über das Verhältniß zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm I. und Fürſt Bismarck einige Ergänzungen. Die 
Mittheilungen der „Bresl. Ztg.“ träfen im Allgemeinen das 
Richtige. Doch ſeien erſchöpfende Aufſchlüſſe vorläufig nicht 


zu erlangen. 
„Genügende Aufſchlüſſe in dieſer Hinſicht werden wir erſt er⸗ 
Falten, wenn alle diejenigen Schriftſtücke zuſammengetragen find, 
Die einer ausführlichen Lebensbeſchreibung des Kaiſers Wil⸗ 
elm 1. jowie des Kaiſers Friedrich als ſichere Unterlage 
en ſollen, wozu die Vorarbeiten ſchon in Angriff genommen 
And. Da Fürſt Bismarck 28 Jahre lang im Amt geweſen iſt, jo 
tritt in den geplanten beiden Werken ſeine Perſon ſtark in den 
Vordergrund, und die Würdigung des Kaiſers Wilhelm in den 
Jahren 1862 bis 1888 iſt nur dadurch zu erreichen, daß ſein Zu⸗ 
mmenwirken mit dem leitenden 17 1 75 ganz beſonders hervor⸗ 
gehoben wird. In dieſer langen Zeit hat es Tage beſten Einver⸗ 
nehmens und ernſter Zerwürfniſſe gegeben. Der Herrſcher ver⸗ 
kannte nie die Verdienſte Bismarcks um das Vaterland, aber er 
war auch niemals blind gegen des Miniſters Eigenart, die zu be⸗ 
denklichen Zerwürfniſſen Anlaß gab. Als zutreffend wird uns be⸗ 
zeichnet, was die „Bresl. Ztg.“ über die letzte Kanzlerkriſis erzählt, 
die damit endete, daß der Kaiſer das Entlaſſungsgeſuch kühl ab⸗ 
nte. Es hätten dabei nur noch die Worte des Monarchen er⸗ 
wähnt werden müſſen: „Ich verbitte mir jede weitere 
Kanzlerkriſis“ — eine eiſung, die allerdings Erfolg hatte. 
Dieſe letzte Kanzlerkriſis war durch das Zerwürfniß des Fürſten 
Bismarck mit Herrn v. Stoſch herbeigeführt worden. Bekanntlich 
endete dieſer Streit, bei dem auf Wunſch des Kaiſers auch Graf 
v. Moltke vermittelnd eingriff, mit der Entlaſſung des Marinemi⸗ 
niſters v. Stoſch, mit welchem der Kanzler in unverſöhnlicher Fehde 
lebte, obgleich Herr v. Stoſch vom Kaiſer wie vom Kronprinzen 
ſehr geſchätzt wurde. Dem „Fall Stoſch“ war ein anderes Zer⸗ 
würfniß mit dem Hausminiſter v. Schleinitz vorausgegangen, das 
den Kaiſer ſehr peinlich berührt hatte. Um ſeinem Hausminiſter 
eine Gnadenerweiſung zu Theil werden zu laſſen, hatte der König 
feine Erhebung in den Grafenſtand befohlen, und dieſer Auszeich⸗ 
nung widerſetzte ſich zuerſt der Kanzler, welcher ſich ſchließlich nur 
fügte, weil die Maßregel vom Kaiſer einmal angeordnet, nicht 
mehr rückgängig zu machen war. Der Kanzler ſah eben Schleinitz 
für einen ſeiner gefährlichſten Gegner an, und zwar deshalb, weil 
der Hausminiſter, der während der „Neuen Aera“ die Geſchäfte 
des auswärtigen Amtes geleitet hatte, zu den älteſten und ergeben⸗ 
fen Vertrauensmännern ſowohl des Kaiſers Wilhelm wie der 
Kaiſerin Auguſta zählte. Der Kaiſer und ſein Hausminiſter waren, 


als Bismarck Geſandter in Frankfurt war, Mitarbeiter an Jas⸗ 
munds Politisch m Wochenblatt“ geweſen, und ihre gemeinſame 
Oppoſition die Otto v. Manteuffelſche Olmütz⸗Politik hatte 


egen ! Po ( 
He fürs Leben e verbunden. Der Hausminiſter ſtörte 
war die Zirkel der Bismarckſchen Staatskunſt niemals, aber der 
nzler glaubte an eine ſolche Störung und ſah nur ſehr ungern 
Schleinitz in engem Verkehr mit der kaiſerlichen Familie. Dieſer 
5 führte zu Mißtrauen und häufigen Reibungen, die dem 
Kaiser äußerſt verdrießlich, dem Kanzler ungemein peinlich und 
Hörend waren. In hohem Grade erregte den Kaiſer ferner der 
Vorfall mit Harry v. Arnim. Der deutſche Botſchafter in Paris 
ählte, ähnlich wie Schleinitz, zu den Lieblingen am preußiſchen 
ofe, und ehe ihn die bekannten vernichtenden „Keulenſchläge“ 
trafen, gab es Auftritte, die den Kanzler nicht minder nervös an⸗ 
geifien als den Kaiſer, der Alles friedlich beizulegen ſuchte. Sn 
ieſer Hinſicht harren viele Dinge der Aufklärung. Nur ſo viel 
weiß man: der Kaiſer zählte zu Arnims Fürſprechern wie kaum 
ir Frcengpa und doch glaubte er den Kanzler gewähren laſſen zu 
müſſen. 

— Die Erfahrung, daß mit dem Zeugniſſe der Reife für 
Prima entlaſſene frühere Gymnaſiaſten in der Prüfung 
vor den Militärprüfungskommiſſionen mehrfach einen 
auffallenden Mangel an Schulkenntniſſen bewieſen 


haben, iſt für den Kriegsminiſter, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, 


Veranlaſſung geworden, dem Kultusminiſter von dieſen Vor⸗ 
kommniſſen Mittheilung zu machen. Dieſer hat die Direktoren 
der höheren Schulanſtalten davon benachrichtigt und gleich⸗ 
zeitig angeordnet, daß die Lehrkollegien bei der Verſetzung nach 
Prima mit derſelben Strenge verfahren ſollen, gleichviel ob der 
zu verſetzende Schüler die Prima bis zur Reifeprüfung beſuchen 
oder nur das Reifezeugniß für die Klaſſe behufs Eintritt in 
die militäriſche Carriere erlangen will. Es ſcheint an manchen 
Anſtalten die Ertheilung des Primanerzeugniſſes an Schüler, 
1 Offiziere werden wollten, ohne Schwierigkeit erfolgt 
zu ſein! 

— Es iſt bekanntlich ſchon häufig vorgekommen, daß 
verbiſſene Franzoſen ihrem Haß gegen Deutſchland in irgend 
einer rohen Weiſe Luft machen; geradezu empörend iſt aber 


die Handlung eines ſolchen Preußenfreſſers in Sidney, 5 


der ſich anläßlich eines Banketts an der deutſchen Flagge 
vergriff. Glücklicherweiſe und zur Ehre feiner Landsleute 
ſei es geſagt, erregte dieſe brutale Handlung den Unwillen des 
größten Theils der anweſenden Franzoſen. Der „Frankf. Ztg.“ 
berichtet man über dieſen Vorfall unterm 14. Juli Folgendes: 
Der heutige Tag, welcher wie auch ſchon im vergangenen 
Jahre die hier lebenden 1 zur Feier des Nationalfeſtes 
vereinigte, iſt leider durch einen ſehr bedauerlichen Zwiſchenfall 
getrübt worden. Das 
der zu dieſem > außer mit Zierpflanzen unter Anderem 
auch mit den Fahnen aller Nationen, darunter alſo auch der 
deutſchen, dekorirt worden war. Man war bereits beim erſten 
Gange, als plötzlich ein Kellner mit einer Leiter im Saale erſchien 
und die deutſche Flagge in der denkbar auffälligſten Weiſe von der 
Wand herunterholte. Das ganz vereinzelte Vravorufen, welches 
dieſen Vorfall begleitete, wurde von dem von der Sache ſichtlich 
auf das Peinlichſte überraſchten, den Vorſitz führenden franzöſiſchen 
Konſul ſofort unterdrückt; um indeſſen weiteren Störungen vor⸗ 
zubeugen, befahl derſelbe  zualeich, ie Fahne einſtweilen liegen zu 
laſſen und erſt nach Beendigung des ens wieder anzubringen. 
Letzteres nahm darauf ſeinen ruhigen Fortgang, man toaſtete auf 
Königin Viktoria und den Präſidenten Carnot, auf die Regierung, 
bis der Schluß herbeikam und der Kaffee herumgereicht wurde. 
Nun ſollte aber auch die deutſche Fahne wieder aufgezogen werden. 
Derſelbe Kellner, welcher ſie beſeitigt hatte, erſchien abermals und 
machte ſich ans Werk, als plötzlich ein Komitemitglied, ein gewiſſer 
Bulteau, ſeines Zeichens Sprachlehrer und bei ſeinen Landsleuten 
als exzentriſcher Mann bekannt, in vollſter Wuth vom Stuhle auf⸗ 
ſprang und auf den unglückſeligen Ganymed im Fracke zuſtürzte. 
Es entſpann ſich ein Wortwechſel, aus dem den Umſtehenden zu⸗ 
nächſt das Eine klar wurde, daß kein geringerer als eben Monſieur 
Bulteau die Herunterholung der Flagge verſchuldet und dem 
Kellner zu dieſem löblichen Zwecke ein namhaftes Trinkgeld ver⸗ 
abreicht hatte. Von letzterem verlangte er jetzt, daß er ſein Ver⸗ 
Bee halten ſolle, während dieſer ſich auf den Befehl des 
onſuls berief. Der Wortwechſel wurde immer hitziger, ein Paar 
angetrunkene 


9 1 ranzoſen griffen für Bulteau Partei, die weitaus 
überwiegende i 


ende Mehrzahl ihrer Landsleute aber für den Kellner. 
Nun ſchließlich entſtand eine Balgerei und man ging zu Thätlich⸗ 
keiten über. ährend dieſer Rauferei gelang es nun Bulteau, der 
ſich wie ein Raſender geberdete, die Fahne dem Kellner zu ent⸗ 
wenden und mit einem Ruck in zwei Fetzen zu Aae Eine 
Todtenſtille folgte dieſem Auftritt. In nächſten Augenblicke aber 
brach, wie mir von einem durchaus zuverläſſigen Zeugen dieſer 
Szene verſichert worden fit, ein förmlicher Entrüſtungsſturm los, 
und wenig fehlte, ſo wäre Monſieur Bulteau von ſeinen auf⸗ 
. Landsleuten kurzer Hand an die Luft Setzt worden. 
luch der Konſul, der die offiziellen Gäſte, welche ſich gleich nach 
dem Schluſſe der Tiſchreden verabſchiedet hatten, zu ihren Wagen 
begleitet hatte, erſchien jetzt wieder im Saale, wo er ſeinen Un⸗ 
willen über den Vorgang in ſehr deutlichen Worten Luft machte. 
Der Vorfall endigte damit, daß ſich eine der mitanweſenden fran⸗ 
zöſiſchen Damen unter dem lauten Beifallsgeklatſch ihrer Lands⸗ 
leute über die zerriſſene Flagge hermachte und ſie, ſo gut es eben 
gehen wollte, ausbeſſerte, worauf die ſchwarz⸗weiß⸗ rothen Farben 
wieder an der Wand befeſtigt wurden. Die franzöſiſchen Kolo⸗ 
niſten trifft, wie aus Vorſtehendem erhellt, an dem Zwiſchenfalle, 
den ſie alle auf das Aufrichtigſte gen nicht die geringite 
Schuld, dieſe fällt vielmehr einzig und allein dem genannten In⸗ 
dividuum zur Laſt. ! 

— Die im Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtellte, im geſtrigen 
„Reichsanzeiger“ veröffentlichte Ueberſicht der Betriebs⸗ 
ergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen für den Monat Juli d. J. 
ergiebt für die 67 Bahnen, welche auch ſchon im entſprechenden 
Monat des Vorjahres im Betrieb waren und zur Vergleichung 
gezogen werden konnten, mit einer Geſammtbetriebslänge von 


Bankett fand in einem Gartenſalon ftatt, Erfurt) 


30,007, 70 Km. Folgendes: Im Juli d. J. war die Einnahme aus 
allen Verkehrszweigen auf ein Kilometer Betriebslänge bei 44 Bahnen 
mit zuſammen 30 795,87 Km. höher und bei 3 Bahnen mit 
zuſammen 5211,83 Km. (darunter 6 Bahnen mit vermehrter 
Betriebslänge) niedriger als in demſelben Monat des Vorjahres. 
In der 5 vom Beginn des Etatsjahres bis Ende Juli d. J. 
war dieſelbe auf ein Kilometer Betriebslänge bei 53 Bahnen m 
zuſammen 34 534,86 Kilometer höher und bei 14 Bahnen mit 
are 1472,84 Kilometer (darunter 2 Bahnen mit vermehrter 
etriebslänge) geringer als demſelben Zeitraum des Vorjahres. 
Bei den unter Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen, 
ausſchließlich der vom Staat für eigene Rechnung verwalteten 
Bahnen, betrug Ende Juli d. J. das geſammte konzeſſionirte 
Anlagekapital 22 859 900 Mk. (15 405 000 Mk. Stammaktien, 
2454900 Mark Brioritäts ⸗ Stammaktien und 5000000 Mk. 
Prioritäts⸗ Obligationen) und die Länge derjenigen Strecken, für 
welche das Kapital beſtimmt iſt, 116,83 Km., jo daß auf je 1 8 
95 668 M. entfallen. Bei den unter Privatverwaltung 
ſtehenden Privatbahnen betrug — d. J. das geſammte 
konzeſſionirte Anlagekapital 504 868 M. (253 997 50 M. 
Stammaktien, 71507 000 M. Priorität = Stammaktien und 
179 364 329 M. Prioritäts⸗Obligationen) und die Länge derjenigen 
Strecken, für welche dies Kapital beſtimmt iſt, 2902,87 Km., jo 


daß auf je 1 Km. 173921 entfallen. Eröffnet wurden am 
1. Juli die Strecken e en 26,00 Km., Bensberg 
Hoffnungsthal 11,20 Km. (Königliche Eiſenbahn⸗Direttion Elber⸗ 


feld) und Gifhorn — Meine 9,52 Km. (Kgl. Eiſenbahn⸗Direktion Magde⸗ 
burg), am 15. Juli Pratau— Torgau 41,75 Km. (Kgl. Eiſenb. ir) 

rt), Freiberg—Halsbrücke 7,45 Km., Berthelsdorf⸗Großhart⸗ 
mannsdorf mit der Zweigbahn Brand Langenau 15,98 Km. 
1 ſächſiſche Staatseiſenbahnen) und Wangen Hergatz 
2,10 Km. (Königlich württembergiſche Staatseiſenbahnen). rner 
find am 1. Juli die Unterelbeſche Eiſenbahn (106,82 Km.) die 
Schleswig⸗Holſteinſche Marſchbahn 237,80 Km.), die Weſtholſteinſche 
Eiſenbahn (99,80 Km.) und die Dr 
Eiſenbahn (6,83 1 — in das Eigenthum und die Verwaltun 
des preußiſchen Staats übergegangen. Seit dem 1. In 
erfolgt der Betrieb der bis dahin für Rechnung des Baufonds 
verwalteten Braunſchweigiſchen Landeseiſenbahn (80,45 Km.) für 
Rechnung des Betriebsfonds. 


Rußland und Polen. 
© Petersburg, 27. Auguſt. Ueber den Reichskanzler 
v. Caprivi bemerken die „Petersb. wjed.“: „Die Verleihung 
des höchſten ruſſiſchen Ordens an den deutſchen Kanzler 
General v. Caprivi mußte auswärts einen gewiſſen Eindruck 
machen, um ſo mehr, da ſie in dem Augenblicke erfolgt iſt, 
wo der ruſſiſche Geſandte Baron v. Mohrenheim dem Präſi⸗ 
denten der franzöſiſchen Republik die Brillanten zu dieſem 
Orden überreicht hat. (7) Von ausländiſchen Diplomaten bee 
ſaß bisher nur Fürſt Bismarck dieſe Auszeichnung. Sein 
Nachfolger hat den Orden, entgegen der gewöhnlichen ſtufen⸗ 
weiſen Erhöhung der Abzeichen, erhalten, was unzweifelhaft 
noch das allgemeine Intereſſe erregen wird. In Europa wird 
offenbar begriffen werden, daß man in Rußland nicht ſo ſehr 
die perſönlichen Verdienſte des neuen kaiſerlichen Kanzlers, 
deſſen politiſche Thätigkeit eine noch viel zu kurze iſt, als 
vielmehr die Friedenstendenzen ſchätzt, welche der nach des 
Fürſten Bismarck Anſicht fähigſte der iſchen e 
repräſentiren ſoll. Dem Kaiſer Wilhelm >; 5 a 
ſein, daß der von ihm perſönlich zur Leitung des Staats⸗ 
ſchiffes auserſehene Staatsmann ſeitens des ruſſiſchen Mon⸗ 
archen einen Beweis der Anerkennung und Geneigtheit erhalten 
hat. General v. Caprivi, ſoweit man dies beurtheilen kann, 
hat am ruſſiſchen Hofe einen angenehmen Eindruck gemacht. 
Er ſelbſt aber hat ſich ſchon während der kurzen Zeit ſeines 
Aufenthalts von der wirklichen Friedensliebe Rußlands über⸗ 
zeugen können. Auf dieſe Weiſe iſt, wie es ſcheint, von 
beiden Seiten der Boden zu einer friedlichen Verſtändigung 
der beiden mächtigen Nachbarn vorbereitet worden.“ — Da 
in den Oſtſeeprovinzen der Fiskus ſehr wenig Grund und 
Boden beſitzt, welcher ſich hauptſächlich in den Händen des 
dortigen, vorwiegend deutſchen Adels befindet, ſo ſcheint die 
ruſſiſche Regierung mit dem Plane umzugehen, dort für den 
Fiskus mehr Grundbeſitz zu erwerben. Die „Petersb. Wied.“ 
erläutern die Urſache des geringen fiskaliſchen Grundbeſitzes 
damit, daß die Adligen, ſeitdem die Oſtſeeprovinzen unter 


Kleines Feuilleton. 


» Den Spiunen kommt kaum ein anderes Thier an Bos⸗ 
iR und Unverträglichfeit gleich. Nicht nur, daß ſie jedes 
ier, welches ſie bewältigen können, anfallen und mit giftigem 
Biß tödten: auch untereinander können ſie nicht Frieden halten; 
fie bekämpfen ſich auf Leben und Tod, und ihre eheliche Zunei⸗ 
g iſt von ſolcher Beſchaffenheit, daß das Männchen nach kurzem 
8 nur durch große Schnelligkeit den giftigen Klauen ſeiner 
ſtärkeren Hälfte entgehen kann. Und dennoch finden wir, wie der 
-Tgl. Rdſch.“ geſchrieben wird, auch bei den Spinnen jene Hin⸗ 
gebung für die Nachkommenſchaft, wie wir ſie bei anderen Thieren 
antreffen. Namentlich zeichnen ſich hierin die Wolfsſpinnen (Lyco⸗ 
ſiden) aus, jene behenden, in Wald und Wieſe überall anzutreffen⸗ 
den, frei laufenden Spinnen, welche für ihre hilfloſe Brut ohne 
Nückſichtnahme auf eigene Gefahr wie das höchſte Wirbelthier kämpfen. 
Dr. Heuking in Göttingen hat neuerdings dem Verhalten der 
Wolfsſpinnen gegen ihre Nachkommenſchaft nähere Aufmerkſamkeit 
geſchenkt. Er ſetzte einige Thiere von Liycosa amentata in einen 
geräumigen Käfig, ſtellte denſelben auf ſeinen Arbeitsplatz und 
konnte ſo das Thun und Treiben der Thiere vor, während und 
nach der Eiablage genau beobachten. Wir begnügen uns hier mit 
der Bemerkung, daß die Lycosa, welche ſonſt ja kein Netz webt, 
vor der Eiablage ein Geſpinnſt herſtellt, auf das ſie dann die Eier 
ablegt. Hierauf werden dieſelben mit einem neuen Geſpinnſt be⸗ 
deckt, und ſo ſtellt die Spinne endlich unter Zuhilfenahme von 
Kiefern und Taſtern einen die Eier umſchließenden, linſenförmigen 
Kokon her, den fie ſich an den Hinterleib heftet und mit ſich 
herumträgt. Heuking nahm unn einem Weibchen den Eikokon ab, 
drehte ein gleich großes Kügelchen aus Löſchpapier und bot dieſes 
der Spinne an. Sie erkannte die Täuſchung ſofort und ver⸗ 
chmähte es völlig. Nun befeſtigte er auf demſelben Papier die 
lte ihres Kokonüberzuges, jo daß alſo das Papier zur Hälfte 
war und hielt es der Spinne vor: ſofort nahm ſie das Kügel⸗ 
Sen aus der Pinzette entgegen, trug es eine Strecke weit und 
peganı eine genaue Unterſuchung; das ſchließliche Ergebniß der⸗ 
8 en war, daß ſie den Kokon adoptirte, indem ſie mit den 
binnwarzen daran herum bürſtete und ihn ſich ſo hinten an- 
beftete. Es ift immer ſehr ſchwer, einem Weibchen den Kokon ab- 
zunehmen, da es ihn mit aller Kraft feſthält und für die Rettung 


ſeiner Brut einen Muth an den Tagz legt, wie er ſchwerlich in 
höherem Maße bei einem anderen Thiere gefunden wird. Wenn 
a Lycoſe den Eierſack abnahm und ihr dafür den 

okon einer anderen Lycoſe anbot, wurde dieſer ſofort adoptirt. 
Gleich nachdem ſie ihn am Hinterleibe befeſtigt hatte, bot ihr Heu⸗ 
king ihren eigenen an; ſie beachtete ihn aber nicht und erkannte 
ihn auch nicht wieder, als er ihr mehrfach auf den Weg gelegt 
wurde. Wenn einer Spinne, welcher der Eierſack abgenommen 
worden war, zugleich der eigene und der fremde dicht nebeneinan⸗ 
der auf ihren Weg gelegt wurden, ſo griff ſie immer den zunächſt 
liegenden auf und kümmerte ſich um den anderen nicht weiter. 
Als eine des Konkons beraubte und auf der Suche nach demſelben 
befindliche Spinne einer anderen begegnete, die mit ihrem Eierſack 
beladen war, griff ſie dieſelbe ſofort wüthend an, und es entſpann 
ſich ein, Kampf von furchtbarer Heftigkeit, der damit endete, daß 
die Angegriffene getödtet und des Kokons beraubt wurde, den ſich 
die Siegerin nunmehr an den Hinterleib heftete. Leere Kokons 
werden von den Spinnen nicht angenommen, da nach Heukings 
Verſuchen das Gewicht des Kokons, wenn die Spinne ihn an⸗ 
nehmen ſoll, nicht unter eine gemi e Grenze hinabgehen darf; 
dagegen nehmen ſie Kokons, welche bedeutend ſchwerer ſind, als 
gewöhnlich. Ein wirklicher Kokon wiegt etwa 0,02 Gr. Als aber 
and Schrotkugeln bis zum Gewichte von 0,45 Gr. mit Kokon⸗ 
üllen umgab, wurden dieſelben von den Spinnen noch angenom⸗ 
men und trotz der gewaltigen Laſt, welche mehr als das Zehnfache 
ihres eigenen Körpergewichtes ausmachte, mit herumgeſchleppt. 
Heuking zieht aus ſeinen Beobachtungen den Schluß, daß der In⸗ 
halt des Kolons der Spinne durchaus gleichgiltig iſt, daß die an⸗ 
lockende Wirkung vielmehr der Schale allein innewohnt. Die 
Verſuche machen es wahrſcheinlich, daß das Thier von dem Geruch 
geleitet wird, welcher von der Kokonoberfläche ausgeht. Es ſcheint 


auch, daß die Spinnen ein inſtinktives Gefühl dafür haben, inner⸗ h 


halb welcher Zeit das Ausſchlüpfen der Jungen zu erwarten iſt, 
denn die gefälſchten Kokons werden von ihnen zuletzt abgeworfen, 
nachdem ſie eine entſprechende Zeit mit herumgeſchleppt worden ſind. 


*Die „kühle Blonde“, die Labe der Berliner an heißen 
Sommertagen, ſieht man fälſchlich als eine Urberlinerin an. Iſt 
ſie auch mit a getauft, fo iſt fie doch ihrem Urſprunge 
nach eineffisranzöfin. Die „D. Gaſtwirthztg.“ theilt ihren Stammes 


baum mit. Wie das Fachblatt ſchreibt, verdankt das Berliner 
Weißbier ſeine Entſtehung Ende des vorigen Jahrhunderts den 
franzöſiſchen Refugies, welche daſſelbe hier brauten und ein⸗ 
führten, da ihnen das in Berlin und Umgegend gebraute Braun⸗ 
bezw. Bitterbier nicht zuſagte. So war es namentlich ein Mitglied 
der Refugies, der Braueigner d Harrien, der die eriten Verſuche 
in dieſer Richtung machte. Sein Schwiegerſohn Auguft Wilhelm 
Bier, der Begründer der Brauerei, welcher zuerſt das „Berliner 
Weißbier“ in ſeiner in der Stralauerſtraße belegen geweſenen 
Brauerei herſtellte, gründete darauf auf dem Grundſtücke Stralauer⸗ 
ſtraße 4, nachdem er am 9. November 1792 das Bürgerrecht der 
Stadt Berlin erworben hatte, eine „Berliner Weißbierbrauerei“. 
Ein kleines Gebäude auf dem Grundſtücke, welches vorher als 
Waſchhaus benutzt wurde, diente ihm als Brauhaus. Das fert 
gebraute Bier wurde Anfangs von ihm ſelbſt feinen Kunden an 
einer Karre zugeführt. Der alte Bier verſtand es, ein ſo vorzüg⸗ 
liches Gebräu herzuſtellen, daß dies ſehr bald beliebt und viel be⸗ 
gehrt wurde, wozu freilich das zur Weißbierbrauerei beſonders ge⸗ 
eignete Brunnenwaſſer des Grundſtückes, welches noch heute dem 
Biere ſeinen bevorzugten Geſchmack giebt, beitrug. Anfangs der 
zwanziger Jahre übernahm der Sohn Wilhelm Bier und im Jahre 
1861 deſſen Sohn Albert Bier die Brauerei. Auch ſie leiſteten 
Vorzügliches auf dieſem Gebiete und trugen jeder für fich zur Ver⸗ 
gröberung des Rufes und des Abſatzes deſſelben weſentlich bei. 
(bert Bier war übrigens einer der bekannteſten Berliner Kunſt⸗ 
kenner und Kunſtmäcene, ein Mann, der ſeinen Reichthum wohl 
zu verwenden wußte und manchem Talente aufgeholfen, mancher 
kunſtgewerblichen Neuerung Bahn gebrochen hat. Da er keine männ⸗ 
lichen Nachkommen hinterließ, verkaufte deſſen Wittwe, Frau Eliſa⸗ 
beth Bier, am 20. Mai 1889 die Brauerei mit dem Grundſtücks⸗ 
komplex an die Herren Albert Weiße, Albert Wichmann und Wil⸗ 
elm Blau, unter deren Beſitz das Geſchäft ebenfalls einen er⸗ 
freulichen Fortgang nahm. In dieſem Jahre wurde auf dem 
hinteren Theile des Grundſtückes, welches den Vorbeſitzern als 
Garten diente, eine neue Brauerei gebaut, bei welcher Anlage alles 
Neue und Bewährte der Brautechnik und Wiſſenſchaft, ſowie der 
Kellereien Verwendung fand. Seit ihrer Begründung iſt die Weiß⸗ 
bierbrauerei zu einem bedeutenden Induſtriezweige Berlins ge⸗ 
worden und das Berliner Adreßbuch führt jetzt vierzig Weißbier⸗ 
brauereien auf. 
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Herrſchaft gelangt ſind, ſich den fiskaliſchen Grund⸗ 


ben beter früher ſehr bedeutend geweſen, ſyſtematiſch an⸗ tr 


geeignet haben. Es ſei daher die Frage angeregt worden, ob 
es ſich nicht empfehlen werde, Anrechte, welche der Fiskus 
unzweifelhaft auf eine größere Anzahl von Grundſtücken habe, 
ur Geltung zu bringen. Man ſieht, was alſo die „Petersb. 

ied.“ empfehlen: es ſollen die gegenwärtigen deutſchen Be⸗ 
figer unter irgend einem Vorwande, der 16 
finden laſſen, ihres Beſitzthums beraubt werden! — Wie der 
„Graſhdanin“ mitteilt, wird ſich die nächſte Verſammlung 
der ruſſiſchen Naturforſcher und Aerzte mit der Frage der 
Einführung des „neuen“ Kalenders in Rußland be⸗ 
ſchäftigen. Es würde ſich dabei alſo um die Einführung des 
„ an Stelle des julianiſchen Kalenders, welcher 
is jetzt noch immer in Rußland giltig iſt, handeln. Bekannt⸗ 
lich iſt der julianiſche Kalender um 12 Tage gegen den gre⸗ 
gorianiſchen zurück. 


Frankreich. 


„In den Enthüllungen des „Figaro“ über den Bou⸗ 
langismus kommt der Verfaſſer auch auf die Beziehungen des 
oßen Generals mit Prinz Jerome Napoleon zu ſprechen. 
— hatte im Januar 1887, alſo noch als aktiver General, 
den Prinzen heimlich auf deſſen Schloß Prangins in der Schweiz 
beſucht. Der Prinz hatte ſich den Tag über mit Boulanger über 
=. unterhalten. Bei Tiſch ſagte er zu feinem Gaſte: „General, 
e begeben fi) auf das Gebiet der Politik. Das iſt ein ge⸗ 
fährlicher und rauher Beruf. Haben Sie Vermögen?“ Nicht das 
geringite, antwortete Boulanger. „Nun“, fuhr der Prinz fort, 
wenn Sie ſcheitern, ſo werden Sie hier niemals ein Fremder 
fein.“ Herr Boulanger dürfte über die Ausſicht, welche der Prinz 
im ſeinez Pläne ſtellte, nicht gerade entzückt geweſen ſein, um ſo 
weniger, als er wohl nicht nach Prangins gekommen war, um ſich 
im Unglück ein Aſyl zu ſichern, ſondern in der Hoffnung auf 
baare Unterſtützung. Im Laufe der Unterredung zeigte Boulanger 
oße Bewunderung für den Säbel, welchen Napoleon I. in der 
Schlacht von Marengo getragen haben ſoll. Der Prinz klopfte 
dem General auf die Schulter und ſagte: „Wenn Sie eines Tags 
Eſaß und Lothringen Frankreich zurückgegeben haben werden, 
ſchenke ich Ihnen den Säbel.“ Es iſt wirklich erheiternd, mit 
welch feiner Ironie der gewandte Weltmann den eitlen Empor⸗ 
kömmling abfertigt. Ob ſich der General Federbuſch in ſeinem 
Geil wohl noch manchmal dieſes Zwiſchenfalls erinnert? 


Brafiliem 
»In der neuen Republik hat ſich eine ſozialiſtiſche Arbei⸗ 
terpartei gebildet, welche bereits bei den auf den 15. Septem⸗ 
ber d. J. angeſetzten allgemeinen Wahlen für den erſten National⸗ 
kongreß, der am 15. November eröffnet werden ſoll, mit eigenen 
Kandidaten erg will. Die neue Partei zählt unter ihren 
Auhängern beſonders viele ehemalige Negerſklaven. In 
Bahia, der wichtigſten Hafenſtadt des tropiſchen Braſiliens, ſitzen 
im Parteiausſchuſſe neben mehreren vormaligen Negerſklaven zwei 
dlungsgehilfen und fünf Arbeiter europäiſcher Abkunft als 
eter von fünf Arbeitervereinen. Die Handlungsgehilfen, 
welche wegen Abkürzung der Geſchäftszeit und Bewilligung der 
Sonntags ruhe mit den Prinzipalen in Streit liegen, machen mit 
der Arbeiterpartei gemeinſame Sache. In Rio de Janeiro, der 
Bundeshauptitadt, iſt die Arbeiterbewegung noch jungen Datums 
erſt durch einige erfolgreiche Arbeiterausſtände in Fluß ge⸗ 
n. Dage E am ſtärkſten in San Paolo, 
der Kaffeeprobinz ſiliens, woſe die in der gleichnamigen 
Hauptſtadt erſcheinende deutſche Wochenſchrift „Germania“ völlig 
auf ſozialdemokratiſchen Boden ſteht. Im Programm der neuen 
Partei findet ſich neben der Forderung des achtſtündigen Arbeits⸗ 
tages und eines Minimallohnes für jeden erwachſenen Arbeiter 
beiderlei Geſchlechts, von Schiedsgerichten und Hilfskaſſen gegen 
Krankheit, Unglücksfälle und Arbeitsunfähigkeit das Verlangen 
nach hohen Schutzzöllen, nach einer Volksbank zur „Demokrati⸗ 
ſirung“ des Kapitals und nach dem Bau geſunder Arbeiterwoh⸗ 
nungen von Seiten des Staats. Die Arbeiter in Porto Alegre 
fordern ſogar den zwangsweiſen Ebeſchluß bis zum 30. Jahre, 
mit Rückſicht auf die Sittenverderbniß, welche die immer mehr 
überbandnehmende Eheloſigkeit zur Folge habe. 


Militäriſches. 

u. Poſen, 29. Auguſt. [Truppen⸗Vereidigung.] Geſtern 
Vormittag find die vor einigen Tagen zur Ableiſtung einer zehn⸗ 
wöchigen militäriſchen Uebung eingezogenen Erſatzreſerviſten erſter 
Klaſſe des 6. Grenadier⸗Regiments und des 46. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments vereidigt worden und zwar die katholiſchen Soldaten in der 
Bernhardiner⸗- und die evangeliſchen in der evangeliſchen Garniſon⸗ 


rche. 
r. Die Herbſtübungen des V. Armeekorps. Die 19. 
8 (6. und 46. Reg) welche in den Tagen vom 
25. bis 27. d. M. bei Poſen ihre Brigade⸗Uebungen abgehalten 
hatte, wird dieſe Uebungen vom 30. d. M. bis 1. September bei 
Guhrau fortſetzen. Es haben nunmehr die beiden genannten Re⸗ 
gimenter, das 1. und 3. Bataillon des 47. Infanterie⸗Regiments, 
Das 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment, die I. und II. Abtheilung des 20. 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments (am 27. und 28. d. M.) ihre Garniſon 
zo bereits verlaſſen, und kehren erſt am 21. September (die 
Huſaren und die Artillerie am 28. September) hierher zurück, 
= Bei den diesjährigen Herbſtmanövern in Schlejien 
ſoll der „Voſſ. Ztg.“ zufolge nach Anweiſung des Kriegsminiſte⸗ 
riums verſuchsweiſe eine Erleichterung der Abrechnung der Ge⸗ 
meinden über geleiſteten 9 x. geprobt werden. Bei 
früheren Manövern hat ſich nicht ſelten die Zahlung der Vergütung 
für bei denſelben geleiſtete Vorſpanndienſte monatelang verſpätet, 
as bei der großen enge der nach den Manövern von den 
andrathsämtern zu ſammelnden und zu prüfenden Liquidationen 
sta £ überrajchen kann, da vielfach Richtigſtellungen oder Vervoll⸗ 
— udigungen der Angaben nöthig waren. 
für“ en Manöver ſollen nun die Liquidationen 
Lan orſpannvergütung unmittelbar nach ihrem Eingange bei den 
— sämtern einzeln geprüft und dann ſofort den tendan⸗ 
bei di Br 8 N ung vorgelegt werden. Man glaubt 
lönn Ban em Verfahren die Abwickelung weſentlich beſchleunigen zu 


ährend der dies⸗ 


„„Zum triegsminiſter in Württemberg iſt nach den 
ee Neueiten Nachrichten“ Generallieutenant von Halden⸗ 
e Der bisherige Kriegsminiſter v. Steinheil wird 


— —— BEER ELSE zuuser 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Poſen, 27. Auguft. [Straftammer.) Der Privatſchreiber 
J.. 0 Klein aus Poſen erhielt im Juni 1889 von der Handlung 
. Mondrö_ bier] vier Kaiſerbilder mit dem Auftrage, dieſelben 
gegen Proviſion au 1. ier oder auf Grund von Kaufleihver⸗ 
trägen abzuſetzen. Die Bilder hatten einen Werth von 36 Mark. 
Klein verſetzte zwei Bilder bei dem Reſtaurateur Latufzak für zwei 


ſchon werde d 


er Gemeinden S 


Mark und zwei bei dem Kaufmann Gensler für den 8 Be⸗ 

ag Dem Kaufmann Mondrö erklärte er, daß er zwei Bilder 
an den Fleiſchermeiſter Lehnert verkauft habe und legte . ar 
auch einen Kaufleihvertrag vor, der „Lehnert, Fleiſchermeiſter“, 
unterzeichnet war, auf dieſe Angaben hin zahlte Mondré an Klein 
eine Proviſion von 2 M. 40 3. Klein tft angeklagt, lim Juni 
1889 fremde bewegliche Sachen, welche er in 8 hatte, 
ſich rechtswidrig augeeignet u haben; ferner wird ihm zur 
gelegt, in rechtswidriger Not t den Kaufleihvertrag d. d. Poſen, 
en 12. Juni 1889 — eine Privaturkunde, welche zum Beweiſe 
von Rechten von Erheblichkeit iſt — fälſchlich angefertigt und von 
derſelben zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch gemacht zu haben, 
um ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen und in gleicher 
Abſicht das Vermögen der Handl ondré dadurch um 
2 M. 40 Pf. geſchädigt zu haben, daß er durch Vorſpiegelung 
falſcher Thatſachen einen Irrthum erregte. Angeklagter räumt die 
ihm vorgeworfenen Thatſachen unumwunden ein; er wurde wegen 

rkundenfälſchung in idealer Konkurrenz mit Betrug und wegen 
. in zwei Fällen zu ſechs Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 


Die Schmiedefrau Joſepha Beier aus Poſen kam am 
14. Juli d. J. dazu, wie ihre Mutter die Wittwe Nowak mit der 
Wittwe Agnes Baxalara in Streit gerathen war. Die Nowak 
begoß die Baxalara aus einem Kruge von Steingut mit ale: 
das genügte aber der Beier noch nicht, ſie nahm ihrer Mutter den 
Krug ab, 1115 den Reſt des Waſſers über die Baxalara aus und 
1 8 ur be dann mit dem ſchweren Kruge jo ins Geſicht, daß 
die Baxalara eine klaffende Wunde an der Naſe davontrug. Die 
Beier iſt der qualifizirten Körperverletzung beſchuldigt; ſie beſtreitet, 
vorſätzlich die Baxalara verletzt zu haben und wendet ein, daß, als 
ſie den Krug erhoben, der Henkel abgebrochen und der Krug der 
Bran in das Geſicht gefallen ſei. 
0 


ung . 


wohl wie die Verletzte bekundeten, daß Angeklagte vorſätzlich den 
Schlag geführt habe und daß dann erſt der Krug zur Erde 
gefallen ſei. ngeklagte wurde zu zwei Monaten Gefängniß 


verurtheilt. 


Lokales. 


Poſen, den 29. Auguſt. 

* Perſonalien. Der Reg.⸗Aſſeſſ. Graf v. Rothkirch und 
Trach zu Poſen iſt an die k malle Regierung zu Oppeln ver⸗ 
ſetzt und der neuernannte Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. Walther⸗ 
Roſe der königlichen he zu Poſen überwieſen worden. — 
Der Gerichtsdiener und 1705 — Mill zu Wollſtein iſt vom 1. 
Januar 1891 ab in den Ruheſtand verſetzt worden. 

„Perſonal⸗Nachrichten im Bereiche der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg. Geſtorben: Stationsvor⸗ 
Vorſteher 2. ol: Schalk in Stolpmünde, die Stationsaufſeher 
Bordaſch in Altfelde und Zuch in gain, Stationsaſſiſtent Möbius 
in Drieſen⸗Vordamm. Verſetzt: Die Stationsvorſteher 1. Klaſſe 
Helms in Marienburg nach Danzig I. Th., Kunze in Neufahr⸗ 
waſſer nach Marienburg und Schutz in i in de Th. nach Neu⸗ 
ahrwaſſer; Stations⸗Aufſeher N in Mehlſack a Roth⸗ 
teß, die Stations⸗Aſſiſtenten Kaja in Schlawe nach Allenſtein, 
Lindauer in Dirſchau nach Lichtenberg⸗Friedrichsfelde und Winter 
in Korſchen als Stations⸗Aufſeher in Mehlſack. Die Prüfung 
beſtand en: Die Stations⸗Aſpiranten Meyer in Allenſtein, Pirſchau 
in Danzig I. Th, und Salomon in Vietz zum Stations⸗Aſſiſtenten: 
Bone ter⸗Aſpirant Rogatzki in Lichtenberg⸗Friedrichsfelde zum 
Bahnmeiſter. 

d. Beim Weihbiſchof D. Likowski fand nach Mittheilung 
des „Goniec“ am 1 Montag eine Beſprechung ſtatt, 
an welcher u. A. der Geiſtliche Dr. Kantecki aus Gneſ e= 


nejen, 
dakteur Dobrowolski vom „Dziennik“ und Graf Hektor Kwilecki 


Theil nahmen. Der „Goniec“ läßt die Vermuthung erkennen, als kü 


wäre die geplante polniſche Volksverſammlung ein Produkt jener 
Beſprechung. 

d. Die geplante polnische Volksverſammlung nimmt an⸗ 
dauernd das Intereſſe der hieſigen polniſchen Blätter in hohem 
Maße in Anſpruch. Der „Dziennik'“ ſchlägt vor, daß, bevor man 
Aue Einberufung einer Volksverſammlung ſchreite, erſt eine kleinere 

erſammlung, an welcher geeignete Perſonen Theil zu nehmen 
hätten, ſtattfinden ſoll, um hier in Erwägung zu ziehen und eine 
Verſtändigung darüber herbeizuführen, was in der Volksverſamm⸗ 
lung beſprochen werden ſoll. In einer an den „Kuryer“ gerich⸗ 
teten Zuſchrift, welche dem Anſchein nach von einer Perſon aus⸗ 
geht, die mit den Verhältniſſen der Domkapitel genan vertraut it 
wird der Gedanke, eine Volksverſammlung einzuberufen, als ein 
berechtigter erachtet; die Verſammlung aber ſchon jetzt abzuhalten, 
hält der 5 1 5 dieſer Zuſchrift für verfrüht. — Der Grund, weß⸗ 
halb die Kandi ee abgelehnt ſei, jet den Kapiteln nicht mit⸗ 
98 worden; es ſei wohl aber anzunehmen, daß hier antipolni⸗ 
che Motive allein obgewaltet hätten. An die wahlberechtigten 
Faktoren ſei die Aufforderung ergangen, eine neue Kandidatenliſte 
einzureichen. Bei der Formirung iefer Lifte, werde man (die 
Wahlberechtigten nämlich) jur formellen und auch wirklichen Ge⸗ 
wißheit gelangen, aus welchem Grunde die erſte . 
zurückgewieſen worden ſei. Das agitatoriſche Mittel einer ſchon 
Kit abzuhaltenden Volksverſammlung würde weder auf die Auf⸗ 
tellung der neuen Kandidatenliſte, noch auf die über dieſe Liſte zu 
treffende Entſcheidung günſtig einwirken. Die Ausſichten ſeien viel⸗ 
leicht für die Polen die ſchlimmſten; man habe aber trotzdem heute 
noch keine Veranlaſſung, die äußerten 8 u ziehen. 
Gegenwärtig befinde ſich die Angelegenheit der Biihofemwahl in 
der Hand von Faktoren, zu denen man das volle Vertrauen habe, 
daß dieſelben die Sache nicht verderben werden. Man ſollte d eſen 
fat nt (den Kapiteln) ihre Stellung nicht erſchweren, bevor dieſe 
AR nicht mit Würde und Ruhe endgiltig ihre Pflicht erfüllt haben 

ürden. 

„Konſtituirung eines Mufikvereins. Der thatſächliche 
Stillſtand, in welchem ſich das muſikaliſche Leben a ſo weit 
hohe . in Betracht kommt, ſchon ſeit Jahren befindet, 
iſt von Vielen recht bedauert worden. Die Urſachen des Stillſtandes 
zu ergründen, haben wir leine Veranlaſſung. Wir wollen nur 
die erfreuliche eee feſtſtellen, daß dieſem Uebelſtande abge⸗ 
holfen werden ſoll. Eine Anzahl hervorragender Bürger hieſiger 
stadt, allen Berufsklaſſen, ſowohl den militäriſchen, als auch den 
bürgerlichen angehörig, hat ſich Ende vergangener Woche im 
Dümkeſchen Lokale über die Satzungen eines Vereins geeinigt, 
welcher berufen ſein ſoll, hohe Konzertmuſik, 17 8 die Symphonie, 
zu pflegen. Es wird dies aber nur au ein, wenn ſich recht 
viele Mitbürger bereit finden werden, den ee Beitrag von 
3 Mark für das ganze Jabı für das allgemeine Intereſſe zu 
opfern, wofür dieſelben aber die Eintrittsbillets zu den zu veran⸗ 
ſtaltenden ymphonie⸗Konzerten zu etwas ermäßigtem Preiſe er⸗ 

alten. Es wird ihnen auch ein Vorzug bei der Auswahl der 

lätze gegeben werden. Bei dieſen Konzerten iſt die Mitwirkung 
eng Künftler in Ausſicht genommen; auch dürfte die 
teen e che Mitwirkung eines Geſangchores, welcher ſich aus hie⸗ 
igen Vereinen bilden fol, ſehr zur Hebung des Intereſſes bei⸗ 
tragen. ereins iſt Herr Muſikdirektor Hennig in 
Ausſicht genommen. 


Als Leiter des 
* Bei den Unteroffizierſchulen Marienwerder, Potsdam 
und Biebrich gelangen im Oktober d. 3 noch Freiwillige zur Ein⸗ 
ſtellung. Anmeldungen hierzu können bei dem hieſigen Bezirks⸗ 


ft mit 300 M. jährlich baar und den tarifmäßigen Vollz 


Die Arbeiterfrau Tyran aber Woh 


Kommando, 8 Nr. 7 Hof links, unter Vorzeigung eines 
von der Polizei⸗Direktion bezw. dem Landrathsamte ausgeſtellten 
Meldeſcheins täglich zwiſchen 8 und 9 Uhr Vormittags angebracht 


werden. 
1. Bafante Stellen für Militär⸗Anwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Oktober d. J. beim Diſtriktsamt 
Duſchnik (Kreis Samter) die Stelle eines Vollziehun —— 
ungsge⸗ 
bühren. — Sofort beim Magiſtrat von Grünberg die telle 
eines Polizeiſergeanten mit 1150 M. Gehalt; daſſelbe ſteigt von 5 
u 5 Jahren um 120 M. bis zum Höchſtbetrage von 1450 M. — 
Zum 1. Oktober d. J. beim Eiſenbahnbetriebsamt Liſſa die Stelle 
eines Bremſers, mit 800—1200 M. Gehalt nebſt dem regulativ⸗ 
mäßigen rt ei — Zum 1. Oktober d. J. bei der 
Direktion der Provinzial⸗Irrenanſtalt au Owinsk die Stelle eines 
Oberwärters mit 1200 M. Gehalt, freier Familienwohnung, ſowie 
ür ſeine Perſon: freier Wohnung in der Krankenabtheilung, freier 
eköſtigung, Beleuchtun — und freier Wäſche; das Ge⸗ 
halt kann bis auf 1500 M. geſteigert werden; 6 monatliche Probe⸗ 
ve 3 monatliche en: Sofort beim Bekleidungsamt d 
„Armeekorps zu Poſen die Stelle eines Lagerdieners; 700 M. 
Gehalt, welches bis auf 1200 M. geſteigert werden kann, und 180 
Mark d Wann Ma kran — Im ezirk des II. Armeekorps: 
Sogleich beim Magiſtrat von Bromberg die Stelle eines Schul⸗ 
dieners an der mittleren Töchterſchule, mit 750 M. Gehalt, freier 
Dienſtwohnung im Schulgebäude und freiem Brennmaterial. — 
Sogleich beim Magiſtrat von Bromberg die Stelle eines Schul⸗ 
dieners an der Volksſchule in der Johannisſtraße, mit 750 M. 
Gehalt, freier . im Schulgebäude und freiem Brenn⸗ 
material. — Zum 1. September d. J. beim * von Strelne 
die Stelle eines Stadtwachtmeiſters mit 720 M. Gehalt und freier 
ohnung. 


*» Die Erhebung eines Eintrittsgeldes von beliebiger 
Höhe iſt nach einem neuerlichen Erlaſſe des Miniſters des Innern 
außer den in öffentlichen Verſammlungen veranftalteten Teller⸗ 
ſammlungen als öffentliche, der Genehmigung des zuſtändigen 
Oberpräſidenten unterliegende „Kollekte“ anzuſehen. Die Poli⸗ 
zeibehörden ſind mit der Anweiſung verſehen worden, daß die Ver⸗ 
anſtaltungen ſolcher Sammlungen, zu denen die erforderliche Geneh⸗ 
migung nicht ertheilt iſt, zu verhindern find, Wenn trotzdem 
Sammlungen ohne Genehmigung ſtattfinden, ſind die Veran⸗ 
5 — auf Grund der Polizeiverordnung vom 16. Juni 1837 zu 

eſtrafen. 

* Um den im Staatseiſenbahndienſte beſchäftigten Be⸗ 
amten und Arbeitern mehr Sonntagsruhe zukommen zu 
laſſen, hat der Miniſter die königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen 
neuerdings wiederholt angewieſen, darauf hinzuwirken, daß der 
Güterverkehr an Sonn⸗ und Feſtlagen, ſoweit als irgend möglich 
und ohne Schädigung der in Frage kommenden allgemeinen Ser 
kehrs⸗ und Betriebs⸗Intereſſen zuläſſig, eingeſchränkt werde. 

* Erhöhte Prämien für Ausbildung von Taubſtummen. 
Nach einer Kabinetsordre vom 19. Juni 1817 ſoll ſolchen Künſtlern 
und Handwerkern, welche einen Taubſtummen als Handwerker an⸗ 
nehmen und auslernen, eine Prämie von 150 Mark gezahlt werden. 
Dieſe Prämie ſoll nun dem Vernehmen nach bedeutend erhö 
werden, da es unter den jetzigen Verhältniſſen beſonders mit Rück⸗ 
ſicht auf die Verminderung des Geldwerthes und die Vertheuerung 
der Wohnungen und Lebensbedürfniſſe ſchwierig iſt, für die bisher 
Fand Prämie gute und tüchtige Meiſter zur Ausbildung von 

aubſtummen zu gewinnen. 


u. Der 9 


d mehr 


ſtehen 


tragen. 

Tu. Die Dampfer Poſen II. und Johann find geſtern 
Vormittag um neun Uhr mit je vier beladenen Kähnen, von 
Stettin kommend, hier eingetroffen und haben am Berdychowoer 
Damme angelegt. 


— u. Diebſtahl. In der Nacht vom 27. zum 29. d. Mts. ift 


einem hieſigen Kaufmann aus ſeiner Wohnung im Zoologiſchen 
Garten ein in einem Zimmer in der Nähe eines offenen Fenſters 
ua Stoffiadet mit grauem Futter entwendet wor⸗ 

ieb ift leider unerkannt entkommen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 29. Auguſt. Zufolge einem Tagesbefehl 
des Marine⸗ Oberkommandos können die Mannſchaften der 
Kriegsflotte, deren aktiver Dienſt am 1. Januar 1891 abläuft, 
bereits am 1. September d. J. entlaſſen und den übrigen 
3 Urlaube bis zum 1. März 1891 bewilligt 
werden. 

Der Botſchafter Nelidow ift nach Konſtantinopel 
zurückgereiſt und der Geſandte Hitrowo hier eingetroffen. 

Geſtern Abend überſchwemmten die Newa und ihre Kanäle 
die niedriger gelegenen Stadttheile und einen Theil der Um⸗ 
gegend. Die Hochfluth dauerte vier Stunden und richtete in 
Kellern viel Schaden an. Der Verkehr mit den außerhalb 
gelegenen Orten war für einige Zeit unterbrochen. Um zwei 
Uhr Nachts ſank das Waſſer wieder. 

Petersburg, 29. Auguſt. Das Städtchen Kropois 
im Gouvernement Mohilew iſt vollſtändig abgebrannt. 


hängendes 
den. Der 


Berlin, 29. Auguſt. [Privat ⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Der Kaiſer hat nach der „National⸗ 
Zeizung“ das ee ⸗Geſuch des Kriegsminiſters 
v. Verdy abgelehnt. Nach dem „Reichsanzeiger“ hat der 
König die vom Staatsminiſterium mit einer ausführlichen 
Denkſchrit vorgelegten Grundzüge einer Landgemeindeordnung 
genehmigt, ſo daß nach der Rückkehr des Miniſters Herrfurth 
die definitive Feſtſtellung derſelben nebſt Begründung er⸗ 
folgen wird. 

Warſchau, 29. Auguſt. [Original⸗Telegr. d. „Poſ. Ztg“.] 
Die im Gouvernement Siedlec belegene Kreisſtadt Bial a 
iſt zum großen Theil niedergebrannt. Ueber 4000 Einwohner, 
größtentheils Israeliten, ſind brot- und obdachlos. Der 
Schaden iſt bedeutend. 


| 


reer 


Reer 


Nach ſiebenwöchentlichem ſchweren Krankenl 
beute unſer vielgeliebtes Döchter den ager farb 


Hedwig 


im . von 8 Sr n und 8 Tus 
zeigen Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
eldung, um ſtille Theilnahme bittend, an 


Die tiefbetrübten Eltern 
Albert Manasse und Frau 


Henriette, geb. Glans. 
Buk, den 29. Auguſt 1890. 


. 


Es hat Gott dem Herrn 
n unſer er eh 
Helench 


und unvermu ei zu ve 
rufen, was ſchmerze llt 
Miete und Bekannten 
mittheilen 


Die liefgebenglen Ellern 
u edu Klunder. 
eg 0 Me Leg 
d, den 30 Nach⸗ 
Aach um 2 011 r von 
Wilda Nr. 12 aus ſtatt. 


Rittergut, 
3 Std. Berlin, 7 erln⸗Bres⸗ 
lauer Bahn, unw. Bahnitat., 
F dankbarer Herr⸗ 
aftsſitz (ſelbſt. 1 575 and⸗ 
212 100 ce 173000 M.) in land⸗ 
öner u. günſt. een 
5 [ei ſches geräum. Herren⸗ 
haus im gr. prächt. Park, reizende 
virons, gute maſſ. Wirthſchafts⸗ 
gebäude mit 62 000 M. Gebäude⸗ 
U 2 Areal 688 Morgen, 
als: ca. 400 Morg. grö ar 
dlerfad⸗ Acker Lehm⸗ u. Moor⸗ 
boden ꝛc.), 110 Mrg. 9 Wieſen, 
Reit Forſt (am Wald 
be 


, Fräulein Helene 
ow mit Herrn Jank in 
Herten Fräul. Marie 3 aus mit 


ann 1 Samiftenverh. halb. breiB- 
nl Kerr 5000 zu Wee Correſpon⸗ 
mit Herrn ko in denzkarten, Agenten, Off. zur 
8 ei 101 3, Daned Inf. Sl a Uhren berbeten, gib. 
ü ara Mertens in Han Dom. 

e e Kolſeme bel Sommerfeld, 


ren: Ein Sohn: 
175 Pen Mugdan. tg 
richter Seligſon in Croſſen a. O. 
e von Häniſch. 
Tochter: Herrn Roſen⸗ 
7 rennerlleut Kurt v. Printz 
Königsberg. Herrn Günther 
14 471 in Ruhſtädt. 
orben. eh Stahl⸗ 
＋* Stettin. Generallteut. 


Gemeinde» Sunngoge: 
Neue Betſchule. 


Sämmtliche uns noch nicht an⸗ 
gemeldeten 418.31. e 5. 20 am 


Sonntag, 


Vormitt. 8 uhr 
von uns verpachtet. 12867 

Die Männer⸗ und Frauen⸗ 
Synagogen ſind während dieſer 
„Zeit geöffnet, und werden die 
= noch nicht abgeholten Einlaß⸗ 
karten dort gegen Zahlung der 
Kultusbeiträge ausgehändigt 


werden. 
Der Vorſtand. 
Angekommen friſch gepflückte 
Preißelbeeren. 
A. Glaser, Breiteſtr. 10. 


Allg. Männer⸗ 
Geſang⸗ BEN: 

Das Somm 
am 30. d. Mts. findet 


günſtiger Witterung in 
Lambert's Saal ſtatt. 


Der Vorſtand. 


YO. O. o. F. 
M. d. 1. IX 99, A. 8¼ U. L. 


. un- 


Drillmaihinen, 
neueſte patentirte, mit ſelbſtthä⸗ 
tiger r von 


Heute Abend: Rud. Fiel Pla Ann 
Safee>Krängehen, |, iiach, 


85 welchem alle Freunde 
ekannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 


Mit dem 1. Septem⸗ 
ber cr. verlege ich mein 


Weingeſchäft 


vom Alten Markt Nr. 73 
nach meinem eigenen 
Hauſe 12452 


Breslauerstr. Nr. 4. 


V. Butzkowskt. 
Weinhandlung 


B. Friedland, Markt 76 
a ſeine wohlaſſortirte als 
vorzüglich u. preiswerth aner⸗ 
kannte u. von vielen Jahren ab⸗ 
en echte Oberungarweine 


Beermannsche, 


Dingerſtreuer, 


Patent Sing u. Hampel, 


Dingermüblen, 
Patent Weber, empfehlen ſofort 
ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Kl. Ritterſtraße 4. 
Ein Irmler'ſcher Flügel 1 
preiswerth zu verkaufen Große 
Gerberſtraße 32, J. I. 12859 


Pappel⸗Bretter, 


/ ſtark, kauft jedes Quantum 

und erbittet Offerten 12646 

S. Bernstein, Bau- u. Nutz⸗ 
holzhandl., Inowrazlaw. 


Ein wahrer Schatz 


ür alle durch jugendliche 
erirrungen Erkrankte „it 
das berühmte Werk 5 


erb u. ſüß, von M. 1,50 aufw. 
räftige Süßweine p. Ltr. 1.00. 


Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Je⸗ 
der, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters 
leidet, ſeine aufrichtigen Be⸗ 
lehrungen retten jährlich 
Tauſende vom ſichern 
Tode. Zu 


iegelbrennölen r 


für Mauer⸗ u. Dachziegeln, wir 
ren, Verblender u. ſ. w. baue 
nach eigenem bewährtem Syſtem 
und ergeben dieſe 50 Prozent 
Kohlenerſparnißt bei tadelloſem 
7 9 Brande. 10443 


beziehen durch 
Trachenberg i. Schl. 50s WeriansManasin in 
R. Preuss, Leipzig, Neumarkt Nr. 34 


ſowie durch jede Buchhand⸗ 

lung. In Poſen vorräthig 

in der Buchhandlung von 
A. Spiro. 


Maurer⸗ u. Auninectgeiſter und 
tegeleib 


D ( 0 e * 


Poſener 
Landwehr: Bereit. 


Sonntag, den 31. Auguſt d. J., im Garten des Herrn Tauber, 
a. d. Bahnhofſtraße: 


Zwanzigjährige Erinnerungsfeier 
an den Tag von Sedan. 


Nachmittags 3 Uhr: 5 an der Herren Kameraden am 
Bernhardinerplatz, der uniformirten Kompagnie zum Abholen der 
Vereinsfahnen am Polizei⸗Präſidium. 

Um 3½ Uhr: Feſtmarſch durch die Stadt nach dem Pro⸗ 
vinzial⸗Krieger⸗Denkmal. Bekränzung des Denkmals. Abmarſch 
nach Taubers Garten. Beginn der ? A daſelbſt um 4½ Uhr. 

22 Programme an der Kaſſe. 

Eintrittskarten für die Vereinsmitgli er und deren 
amillen 4 Person 10 Pf., Kinder unter 14 Jahren 5 Pf., ſind unter 
n letzten Beitragsguittung bei den Vorſtands mitgliedern 

H. ten, St. Martinſtraße 17 und ahlert 
zaſſerſtraße 6, einzulöfen. Diejenigen Kameraden, welche am 
Min theilnehmen, haben für ihre Perſon freien Eintritt. 
W zahlen pro Perſon 50 Pf. Kinder 10 Pf. Entree 
Ehrenſache für jeden Kameraden, an dieſer patriotiſchen 
Feier, beſonders am Feſtmarſch, e 12872 
er 


Vorſtand. 


Beely's Garten. 


Von Montag 8 1. Fee 1890 ab 


Grosses Concert, 


A gegeben von der berühmten 
Original Wiener Damen⸗Kapelle „Sommer“. 


Reichhaltiges, ſchönes und täglich abwechſelndes 
Programm. 


Etablifement Zoologiſcher Garten. 


Heute Sonnabend, den 30. Auguſt c.: 


Grosses Extra - Militair - Concert, 


gegeben von der Kapelle 1 7 Niederſchl. Fuß ⸗Artill.⸗Regts. 
r. 5. 


Anfangs 5 Uhr. Entree 15 Pf. Kinder 5 Pf. 


NB. Für die Beſucher des Zoologiſchen Gartens iſt auch 
der Eingang von der Bukerſtraße aus geöffnet. 


Der ausge⸗ It der „getragreichfte 

fähigſt d 

zeichnetſte eizen. ich werte ende: 

en Manitoba- 

othweizen. it roſt⸗ und brandfret, g 0 winterfeſt und 
a 


gegen Näſſe und Dürre gleich wenig empfindli ER Zeug⸗ 
niſſe über feine Güte enthalten alle landwirthſchafkliche 
von 1889. — Echte reine Originalſaat per 100 Kilo 38 N 
2,50 M. — Der von der Firma E. Berger hier zur Verſendung 
kommende Nachbau iſt nicht mehr rein und zweiwüchſig, worauf 
wir, um dieſe hervorragende, von uns eingeführte Sorte nicht in 
Miß⸗ Er u bringen, hiermit aufmerkſam machen. — Manitoba 
iſt auch un ätzbar zur Miſchſaat mit Square head, er beſtockt ſich 
enorm, deckt denſelben und verhindert deſſen Auswinterung. Dieſe 
Miſchung giebt geradezu ſtaunenerregende Ernten. Beide Sorten, 
gleich hoch an Stroh, reifen Mete Square head Ori- 
gina per 100 Kilo 36 Mk., 5 Kilo 250 Mk., I. Nachbau 
Kilo 26 Mk., 5 Kilo 180 Mk. Auf Wunſch auch beide Sorten 
emiſcht. Mediterianial Pearl Weizen, neue nordameri⸗ 
fa niſche Sorte für ſchweren Boden, lang 5 Stroh und Aehre, braun, 
ausgezeichnet im Extrage, 100 6 Mk., 5 Kilo 25 0 Mk. 
Garantirt echter Pirnaer Gebiras- eee mierten 
beſte Roggenſorte in feinſter Sagtwaaxe 100 Kilo 20 Mk., 5 Kilo 
M. Berger & Co., Kötzſchenbroda⸗Dresden. 12913 


—— —— Ä——— — ³N— — 


Pr... 


Pell. Forst- und Industriebahnen$ 


der Firma Fried. Krupp, 
Gussstahlfabrik in Essen, 
Verkauf für Schlesien und Re- 


. 


7 
1 
5 
1 
8 


gierungsbezirk Posen 


Wachtel, Breslau, 


ED. 1 Wilhelmstr. 56. 


Proſpekte und Anſchläge gratis. 


3 
F 


Für Kohlenhändler 


Welch Anthracite Kohn 


speciell sortirt, rauch- und geruchlos, das Beste zur Heizung 
amerikanischer Füll - Oefen, 66% Ersparniss an 
Heizungsmaterial, am vortheilhaftesten zu beziehen aus dem 
Anthraeite-Werke von 12575 


James Stevenson, 


Stettin — Berlin SO. — Breslau, 


en Desert 


Verein Poſener Le er 


Es ng en nachträglich bemerkt, daß in der heute, 
nnabend d „er., Abends 8 Uhr, in der . 
ſchen 3833 Breslanuerſtraße 18, "stattfindenden Ver⸗ 


ſammlung 
ao über Subdirektor Max Jacoby 


„Die 5 Haf pft der Hausbeſitzer“ 


halten ne wozu ſvir die Mitglieder recht zahlreich zu erſcheinen 
bitten. Gäſte find willkommen. 
Der Vorſtand. 


Unſere N Kunden J en wir Wein daß wir, 


um unſer Vismarchftr. 9 bein liches Weinlager 


möglichfſt zu reduziren, die Preiſe erheblich ermäßigt haben 
und Aufträge eus bete Mühlenieeh werden: 
enſtraßſe 2, I. 


Köln a. Rh. St. Michels & Co. 


Iſrael. Knaben⸗Penſionat. 


Vorbereitung, Nachhilfe für alle Klaſſen, — für Nichtpenſionüre. 
Proſpekte gratis und franko. 


Dir. Ludwig Levy, Große Gerberſtr. 14, L 
Stern'sches er deere 


Conservatorium 
der Musik 


in Berlin SW., Wilhelmstr. 20. 
Gegründet 1850. 


Diroctorin: Jenny Meyer. 


Artistischer Beirath: Professor 
Rob, Radecke, 


Sonntag, den 31. * Vorm. 
8 Uhr, mer — Sup. 
— . 858 2 Ubr, Predigt, 

err Paſtor — — pe orn. 


Sg 8 31. Aug⸗ Vorm. 
8 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Ay Rath Reichard. Um 


Prof. Friedrich Gernsheim. — 32 Predigt, Herr Bafter 
Neuer Cursus: 6. October. Loycke. Der Kindergottesdi 
Aufnahme- Prüfung: 4. October] fällt aus. e Wer 
a) . Inh "uk, red N 

x 1 um: Aus- redigt, Herr 
rg lie Fächern der] Loy NE 
Musik. pernschule : 4 0. Petrikirche. 
Vollständige Ausbildung zur] Sonntag, den 31. Aug., Vorm. 
Bühne. c) Seminar: Specielle 1 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
Ausbildung von Gesang- und] fonus Kaskel. & In der St. 
Clavierlehrern und Lehrerinnen. aulikirche) 

d) Chorschule: ce) Vor- ang. Garnijonsflirche, 
lesungen im Institut. Haupt- | Sonntag, den 31. Au Sur. 
lehrer: Jenny Meyer, Ru- 10 Uhr, Predigt, 

dolf v. Milde (Gesang). Rob.] pfarrer Meinke. Um 1105 Auer 
Radecke, Gernsheim Com-] Kindergottesdienſt. 

position, Direction, Orgel, Chor- Kapelle der evangeliſchen 
ges.) Bussler (Theorie). Prof. Diakoniſſen⸗Anſt 
Ehrlich, Gernsheim, Pa- Sonnabend, den 30. Aug., Abds. 
pendiek, C. I. Wolf, Drey-| 8 Übr, Wochenſchlußgottes⸗ 
schock w d. Sandt, Kayser. dienſt, Herr Paſtor Klar. 
Schmeidler (Clavier). Emile Sonntag, den 31. Aug., Vorm. 


Sauret, Exner, Königl. 
Kammer-Mus. (Violine). 11 

ert. Kammer-Mus. 
(Cello). Programme gratis durch 
Unterzeichnete. 12842 


Jenny Meyer. 


Herzogliche Bangewerkschule 
Ve Holzminden una 
Maschinen- u. Mühlenbauschule 
mitVerpflegungsanstalt. Dir. :G.Haarmanz. 

Zu einer 12 jähr. Penſionärin 
aus Poſen wünſche ich noch ein 
junges Mädchen in 12893 


Penſion 

zu nehmen. (Jäbrlich 400 Mk.) 
Frau A. Bock, Frankfurt a. O., 

Richtſtr. 31. 1 
Erwachſene wie ſchulpflichtige 
Mädchen finden frdl. Aufnahme 
im Penſionat von Frau Alma 
Silbermann, (geprüfte Lehrerin), 
Berlin W., Magdeburgerſtraße 36. 

Schmerzloſes Zahnziehen 
Jabnarzt Peyser, 6724 
Poſen, Markt 84 I., Eing. Schloßſtr. 
Erlaube mir den geehrten Herr⸗ 
ch ich er n anzuzeigen, daß 
mich bei meiner Wäſcherei 
auch mit Spannen der Gardinen 
beſchäftige, welches ſelbige weniger 
angreift und wie neu nee 
läßt. Um geneigten Zuſpruch 
bittet N, Walezewska, Schloßſtr. 5, 
III. Treppen. 12900 


De billigite und beite Fade 


einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 
tuhl von L. Weyl, Berlin, 
Zroſpekte gratis. 


. Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


In des Parochten der vorge 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 22. bis zum 28. Auguſt: 
Getauft — männl., 8 weibl. Perf. 
Geſtorb. — 14 = = 
Getraut 3 Paar. 


A men dh 
Gottesdienſt im Hotel de Saxe. 
Einlaßkarten bierzu verabfolgt 

Max Kaufmann, Markt 10. 


Nil den nenen 33 dez 


Norddeutschen Lloyd 


kann man die Reiſe don 


Bremen nach Amerika 


tauerjtr. 11. 


Fuße Aüllregulicafen 


u kaufen 


Bismarckſtr. 5 von 


Bestes Wintermalz 


aus feiner, milder Gerste sorg- 
fältig hergestellt und her; 
abgedarrt, offerirt die 


Malzfabrik 


Auſtralien 
Südamerika 


Näheres bei F. Mattfeldt, 


FW NW., Snbalidenftrafte 93. 


Rakowski, Obortik. 
11 


Theodor Kühler, Stettin. F. 


h nächiten Frühj 


Nr. 602. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 30. Auguſt 1890. 


AA allgemeiner Vereinstag der deutſchen 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. 


(Driginal⸗Bericht der „Poſ. Zeitung.“) 
Freiburg i. Br., 26. Auguſt. 


III. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung nahm den größeren 
Theil der Berathung der e in Anſpruch. 
Zum vorjährigen rn in Königsberg hatten die 3 Kredit⸗ 
dereinverbände, welche bei Berathung des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
die Agitation zur völligen Beſeitigung des ſogen. Einzelangriffes 
geführt hatten, die Verbände der Kreditgenoſſenſchaften Schlesiens, 
der Vorſchußverein Berlins und der niederſächſiſchen Kreditvereine 
in Hannover Anträge auf Reviſion des organiſchen Statuts, des 
von Schulze⸗Delitzſch errichteten Grundgeſetzes des allgemeinen Ver⸗ 
bandes gestellt Die Vertreter der Verbände auf dem Vereinstag 
einigten ſich aber in Königsberg über einen gemeinſchaftlichen 
Antrag dahin, der Vereinstag ſolle eine Neubearbeitung des organi⸗ 
ſchen Statuts für nothwendig erklären, eine Kommiſſion von 
fünf Mitgliedern wählen mit dem Auftrag, in Gemein⸗ 
mit dem Anwalt den Entwurf auszuarbeiten und 

für n zu ver⸗ 
Unterver 


Der allgemeine Vereinstag ernennt einen Ausſchuß von ſieben 
Mitgliedern welchem vier vom engeren 1 und drei vom 


meinſchaft mit dem 
Änzung des or 
edigung dieſes 


Er 


Er iſchen Statuts ſich zu unterziehen und die 


ani ieh 
Auftrags ſo zu beſchleunigen, daß im Laufe des 


wähle, alſo der engere Ausſchuß nicht an der Wahl theilnehme, 
daß ferner der von dem gewählten Ausſchuß den Mat neue Ent⸗ 
wurf bekannt gemacht und nach Berathung auf den Unterverbands⸗ 
tagen dem nüchſſabrigen allgemeinen Vereinstage zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt, alſo die Zwiſchenſtation der Vorberathung durch 
den engeren Ausſchuß in einer außerordentlichen Frühjahrsſitzung 
beſeitigt werde. 

Gegen dieſe Vorſchläge wurde darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der engere Ausſchuß die Vertrauensmänner der geſammten 
Unterverbände des Deutſchen Reiches enthalte, alſo eine Wahl 
durch 1 ein Korrektiv gegen die zufällige Zuſammenſetzung des 
allgemeinen Vexeinstages bilde, ſowie daß die Vorberathung des 
Entwurfes durch den engeren Ausſchuß als Vorbereitung für die 
Verhandlungen auf den Unterverbandstagen wichtig ſei. Schließ⸗ 
lich zogen Morgenſtern, Glackemayer und Werner ihre Anträge zu 
Gunſten der Anträge Mattigo zurück. Dieſe wurden mit Mehr⸗ 
heit angenommen. Nach dieſer Abſtimmung ſofort die Wahl der 
7 Perſonen vorzunehmen erſchien unthunlich. Die Oppoſition hatte 
Zettel ausgelegt, welche neben 5 Namen der vom engeren Aus⸗ 
ſchuß Vorgeſchlagenen an Stelle des Dr. Schulze⸗Greifswald und 
Direktor Schulze⸗Neuſtadt fünf andere Namen, darunter die von 
Dr. Glackemgyer⸗Hannover und Werner⸗Berlin verzeichnet waren. 
Mit großer Mehrheit wurde beſchloſſen, die Wahl auszuſetzen, um 
noch andere Liſten vorzuhereiten, da auch der Vorſitzende Schwanitz 
die Wahl in die Kommiſſion ablehnte. - 


IV. 
Freiburg i. B., 27. Auguſt. 

Der heutigen zweiten Hauptverſammlung des Vereinstages 
ging eine 0 0 Sonderſitzung der Verbandsrepiſoren 
zum Austauſch ihrer Erfahrungen voraus. Den Vorſitz führte der 
Verbandsdirektor Hopf⸗Inſterburg; die Anwaltſchaft war durch 
Dr. Crüger⸗Berlin vertreten. Die Reviſoren aus den meiſten der 
Reviſionsverbände des deutſchen Reiches, von Oſtpreußen, Pom⸗ 
mern und Schleſien bis Baden, Bayern und Württemberg waren 
anweſend. - g 1 

J. In der Hauptſitzung war zunächſt die Wahl der Mitglie⸗ 
der in die geſtern beſchloſtene Kommiſſion vorgenommen. Man 
einigte ſich, daß die relative Mehrheit genüge. Jeder Verband 
und jeder hier vertretene Verein hat eine Stimme. Es fand ein 
haha statt. Die Stimmzettel follten in der Pauſe gezählt 
werden. 

II. Ein wichtiger Gegenſtand der . waren Mit⸗ 
theilungen des Anwalts Schenck über die Wirkungen des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes vom 1. Mai 1889 auf die Entwickelung der Genoſſen⸗ 
ſchaften, woran ſich mehrere Anträge anſchloſſen. Weſentlich übt 
das le eine günftige Wirkung auf die Entwickelung des sg 
90 ens aus. Die Vorkommniſſe im Verkehr der Genoſſen⸗ 
ſchaften mit Verwaltungsbehörden und Gerichten gaben Anlaß 
zu folgenden Anträgen: x 

1. Der Vereinstag wolle beſchließen: Das Genoſſenſchaftsgeſetz 
vom 1. Mai 1889 unterſtellt die eingetragenen Genoſſenſchaften in⸗ 
ſoweit einer Ueberwachung durch die Gerichte, indem es dieſen zur 
Pflicht macht, die zur Eintragung in das Genoſſenſchaftsregiſter 
angemeldeten Statuten darauf zu prüfen, ob dieſelben den Beſtim⸗ 
mungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes entſprechen, und indem es den 
Gerichten die Befugniß ertheilt, den Vorſtand der Genoſſenſchaft 
zur Befolgung beſtimmter, in dem Genoſſenſchaftsgeſetz bezeichneter 
Verpflichtungen durch Ordnungsſtrafen anzuhalten, und das Ge⸗ 

ehält dem Stagte das Recht der Auflöſung der 


noſſenſchaftsgeſetz behä | 
Geno hat vor. m dieſe ſich geſebirzeorider Handlungen und 


Unterlaſſungen ſchuldig macht, durch welche das Gemeinwohl ge⸗ 
fährdet wird, oder wenn dieſelbe andere als die in dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetze bezeichnete geſchäftliche Zwecke verfolgt. Das Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz geſtattet eine dauernde Beaufſichtigung des Geſchäfts⸗ 
betriebes der Genoſſenſchaften durch ſtagtliche oder kommunale Be⸗ 
hörden nicht, und es iſt deshalb Pflicht aller eingetragenen Genoſſen⸗ 
ſchanten. jedem Verſuche einer ſolchen Beaufſichtigung entgegen⸗ 
zutreten. . 

Dieſer Antrag iſt durch irrthümliches Verfahren der Gerichts⸗ 
und Verwaltungsbehörden hervorgerufen, welche vielfach mit dem 
Geſetz nicht übereinſtimmende Anſprüche an die Genoſſenſchaften 
erheben. Der Antrag von Anwalt Schenck ausführlich begründet, 
wurde ohne Debatte angenommen. 

2) Ein weiterer Ankrag des Anwaltes, der die verſchiedene oft 
mit dem Geſetz nicht übereinſtimmende Praxis der Genoſſenſchaft 
inbetreff des Ein⸗ und Austrittes der Mitglieder und Führung 
der Mitgliederliſte betrifft, gab zu lebhaften Debatten und in⸗ 
tereſſanten Mittheilungen Anlaß. Der Antrag, über den Dr. Crüger⸗ 
Berlin referirte, lautete: Der Vereinstag wolle beſchließen: Den 
Vorſtänden aller eingetragenen Genoſſenſchaften wird empfohlen, 
die ee vollzogenen Beitrittserklärungen mindeſtens 
einmal in jedem Monate dem Gerichte an einem mit dem Gerichte 
vereinbarten Tage einzureichen, die zum Austritt am Schluſſe des 


Geſchäftsjahres rechtzeitig eingekommenen N ungen aber 
erſt gegen Ende des Geſchäftsjahres und mindeſtens ſechs Wochen 
vor dem Ende des Geſchäftsjahres einzureichen; und die Anzeige 
von dem Tode eines Genoſſen unverzüglich, ſobald ſie davon 
Kenntniß erhalten haben, einzureichen; ‚auf Grund der Benach⸗ 
richtigungen der Gerichte über die in die Liſte der Genoſſen vor⸗ 
enommenen Eintragungen 115 Gleichſtellung des von ihnen ge⸗ 
ührten Mitgliederverzeichniſſes die erforderlichen Eintragungen 
1 und die Benachrichtigungen der Gerichte ſorgſam auf⸗ 
zubewahren. ! i 

Bei der Debatte betheiligten ſich außer dem Anwalt namentlich 
Direktor Klinkert⸗Breslau, der über die Kontrol⸗Einrichtung des 
Breslauer Vereins bei den . Mittheilungen machte und 
das für größere Vereine faſt unentbehrliche „fliegende Regiſter“ 
Era ähnlich den ſtatiſtiſchen Zähl⸗Karten) empfahl. Ferner die 

erbands⸗Direktoren Sitzler und Pröbſt⸗München, ſowie Reviſor 
Müller⸗Stuttgart,Pariſius⸗Charlottenburg, Quaſſowski⸗Gumbinnen, 
Plonz⸗Lichtenberg. Mehrfach iſt es vorgekommen, daß den Regeſten⸗ 
Richtern die Benachrichtigung über Eintragung von Beitritt und 
Ausſcheiden der Genoſſenſcha ten überſendet wurde, damit dieſe die 
Zuſtellung an die Genoſſen bewirkte. Man war darüber einig, 
daß dies Verfahren nicht bloß zweckwidrig, ſondern durchaus un⸗ 
geletich jei und daß der Richter und der Vorſtand für die recht- 
ichen Folgen verantwortlich wären ($ 15 und 70 des Geſetzes und 
$ 9 der Ausführungsvexordnung). Es ward deshalb ein . zu 
dem Antrag dahin beſchloſſen, daß den Vorſtehern aller Genoſſen⸗ 
ſchaften auch empfohlen wurde, die Vermittelung der Zuſtellung 
der Benachrichtigung des Gerichts an den Genoſſen über die er⸗ 
folgte Eintragung als ungeſetzlich abzulehnen. 

3) Ein dritter Antrag des Anwaltes und der damit weſentlich 
übereinſtimmende Antrag der ſchleſiſchen Kreditgenoſſenſchaften, 
wonach der Anwalt beauftragt wurde, baldmöglichſt auf die Be⸗ 
ſeitigung der 888 Abſ. 2 und 157 Abſ. 2 des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
hinzuwirken, wurde von den Antragſtellern wegen Kürze der Ver⸗ 
handlungszeit zurückgezogen. . ! 

III. Ueber den Stand und die Entwickelung der Reviſionsan 
gelegenheit erſtattete Dr. Crüger⸗Berlin Bericht. Diez Reviſoren find 
von allen Reviſionsverbänden z. 3. angeſtellt. : 

IV. Verbandsdirektor Hütt⸗Berlin erſtattete Bericht über die 
W deutſcher Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. 

ie Generalperſammlung hat vorgeſtern ſtattgefunden und die aus⸗ 
ſcheidenden Verbandsdirektoren Nizze⸗Ribnitz, Schreiber⸗Görlitz und 
Hütt⸗Berlin wiedergewählt. Von mehreren Seiten wurde eine 
ſtärkere Betheiligung der Genoſſenſchaften an dieſer nützlichen Ein⸗ 
richtung warm empfohlen. Die dur ſammelt hauptſächlich 
einen Grundſtock zur Errichtung einer Ruhegehaltskaſſe für Ge⸗ 
noſſenſchaftliche Beamte. Bis jetzt ſind 60 000 M. vorhanden. An 
einer Debatte über die Mittel, die Kaſſe ſchneller zu fördern, be⸗ 
theiligten ſich Werner-Berlin, deſſen durch thatſächliche Behaup⸗ 
tungen nicht unterſtützte Angriffe als ungerechtfertigt von Dr. 
Schulze = Greifswald, Schneider-Gera, Feyerabend-München und 
dem Anwalt bekämpft wurden. 

In einer Mittagspauſe fand eine Sitzung des engeren Aus⸗ 
ſchuſſes und die Feſtſtellung des Reſultats der Kommiſſionswahl 
ſtatt. Es ſind 159 Stimmzettel abgegeben, von denen aber mehrere 
weniger als 7 Namen enthalten. Gewählt ſind: Enslin⸗Stuttgart 
(Konſumverein) 157, Hopf-Initerburg 152, Matthies⸗Stralſund 
147, Schwanitz⸗Illmenau 133, Dr. Schulze⸗Greifswald 123, 
Schulze⸗Neuſtadt⸗Magdeburg 121, Morgenſtern 117. Die Ge⸗ 
wählten 3 die Wahl an; der Vorſitzende Schwanitz⸗Illmenau 1 
unter der Bemerkung, daß er ſeine geſtrige Erklärung, keine Wahl . 
anzunehmen, da ſie trotzdem auf ihn gefallen ſei, zurücknehme. 

V. Unter Zurückſtellung mehrerer Anträge wurde über die 
Finanzen des Verbandes verhandelt. Nach Bericht des Verbands⸗ 

irektors Oppermann⸗Magdeburg (Verband der Konſumvereine 
Provinz Sachſen) wurde in Betreff der Jahresrechnung die Ent⸗ 
laſtung ausgeſprochen. Derſelbe erſtattet ſodann Bericht über den 
Voranſchlag der Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1890/91 
und über die Erhöhung der Beiträge. In Folge des geſtrigen 
Beſchluſſes, wonach die Reviſion des Verbandsſtatuts im nächſten 
Jahre zu erfolgen hat, hat der engere Ausſchuß nochmals in Betreff 
der Beitragserhöhung berathen. Sein Antrag war dahin gegangen 
für die Vorſchuß⸗ und Kreditvereine es bei dem Betrag von 1 pt. 
des Reingewinns zu belaſſen. Bei Konſumvereinen, Rohſtoff⸗, 
Magazin⸗ und Produktivgenoſſenſchaften nach dem einſtimmigen 
Wunſche der Verbands⸗Direktoren eine Erhöhung auf 0,15 M. für 
1000 M. Verkaufserlös eintreten zu laſſen. Mit Beibehaltung des 
Mindeſtbetrages für alle Genoſſenſchaften von 10 M. en Höchſt⸗ 
betrag aber, der bisher 60 M. betrug, für Vorſchuß⸗ und Kredit⸗ 
vereine in Stufen auf 100, 150, 200 M. und für Konſumvereine 
durchweg auf 200 M. feſtzuſetzen. Zufolge ſeiner heutigen Be⸗ 
rathung hat der engere Ausſchuß einſtimmig beantragt, es für das 
nächſte Jahr überall bei den alten Sätzen zu belaſſen, mit der | 
einzigen Aenderung, daß der Höchſtbetrag ſtatt 60 M. 100 M 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
(52. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Sie ſind es, Fräulein Bäniſch?“ ſagte er. 

„Ja, ich bins und das wundert Sie, nicht wahr?“ 

„Durchaus nicht“, ſagte er in Gedanken, denn in dem 
Stadium, in welchem er ſich befand, wundert man ſich nicht 
leicht über etwas, „allerdings doch“, ſetzte er, ſich beſinnend, 
hinzu, „ich wußte nicht, daß Sie in Berlin ſind.“ 

„Ungefähr ein Jahr ſchon bin ich hier, antwortete das 

käd chen. 

„Man merkt es Ihnen an,“ erwiderte er arglos, 
dem Lande ſah Ihr Geſicht friſcher aus.“ 

Sie lachte gezwungen auf. 

„Das Leben in Berlin — ha, ha! Ja, das iſt etwas 
angreifend“, ſagte ſie. 

„Sie halten ſich bei Verwandten hier auf?“ fragte er. 

„Bei Verwandten? — Ja wohl, bei Verwandten“, ant⸗ 
wortete fie mit einem Ton, deſſen Seltſamkeit Paul nicht be- 
achtete. 

Er lüftete ſeinen Hut und machte Miene, weiter zu 
gehen. Das Mädchen preßte einen Moment die Lippen zu⸗ 
ſammen, dann ſagte es zögernd: 
Wollen Sie nicht galant ſein und mich nach Hauſe 
bringen?“ 

Er zauderte einen Augenblick — galant ſein heute noch, 
daran hatte er wirklich nicht gedacht. Aber warum nicht? 


„auf 


was hinderte ihn daran, ihr den Gefallen zu thun? Er hatte 
ja nichts zu verſäumen. 

„Mit Vergnügen“, ſagte er. 

Die Augen des Mädchens leuchteten auf, ſie nahm ohne 
weitere Umſtände ſeinen Arm. 


reer: cr 


„Es iſt ſchon ſpät — Ihren Verwandten würde der un⸗ 
gebetene Gaſt ſicher nicht willkommen ſein.“ 

„Darum brauchen Sie ſich keine Sorge zu machen, meine 
Verwandten werden nicht unhöflich gegen Sie ſein.“ 

„Nun, wenn Sie meinen,“ ſagte er apathiſch und ſtieg mit 
ihr die Treppen hinauf. 

Es war dunkel auf dem Flur, denn die Berliner Haus⸗ 
wirthe lieben die Gas⸗ oder Petroleumverſchwendung nicht, 
das Mädchen reichte daher ſeinem Begleiter die Hand und dieſer 


ließ ſich willig daran vier Treppen hoch hinauf führen. Dann 
hielt ſie an einer Thür an, öffnete dieſe wieder mit einem 4 
Schlüſſel und ließ Paul über die Schwelle treten. 

„Warten Sie einen Augenblick, bis ich die Lampe ange⸗ 
ſteckt habe!“ ſagte ſie. 

Das war bald geſchehen und Paul blickte ſich gleichgiltig 
im Zimmer um. Es war ein „chambre garni“, das ſah ein 
Kundiger auf den erſten Blick; ziemlich freundlich ausgeſtattet, 
aber doch von jener Leerheit, die dieſen Räumen das Charak⸗ 
teriſtiſche giebt. Allerlei Kleidungsſtücke lagen unordentlich 
auf den Stühlen umher, eine Thür führte in ein Nebengemach, 
dort mochte das Schlafzimmer ſein, denn es befand ſich kein 
Bett in dieſem Raum. , 

„Nun machen Sie es ſich bequem, dort auf dem Sopha,“ 
ſagte das Mädchen zu dem noch immer an der Thür Ste⸗ 
henden. 

Ihr Weſen hatte etwas Befangenes, obgleich Sie ſich 
offenbar Mühe gab, ungenirt zu erſcheinen. 

„Ihre Verwandten ſind am Ende ſchon zur Ruhe ge⸗ 
gangen,“ bemerkte er, während er der Einladung folgte. 

Sie zögerte ein Weilchen, dann ſagte ſie: 

„Was Sie für ein Intereſſe für meine Verwandten haben 
Ich ſagte Ihnen ſchon, daß dieſe nicht unhöflich gegen Sie 
ſein würden. Und der Grund iſt ſehr einfach, denn ich wohne 
gar nicht bei ſolchen, ſondern möblirt bei fremden Leuten.“ 

Er machte eine Bewegung, als wollte er ſich erheben, 
und ſie lachte gezwungen auf. 

„Mein Gott, ſind Sie ein Großſtädter oder fürchten Sie 
für Ihren guten Ruf?“ fragte ſie ſpöttiſch. e 
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betragen ſolle, Auch dies ift eine Statutenänderung, für die / der 


Stimmberechtigten ſtimmen müſſen. Nach kurzer Debatte wurde 
unter Genehmigung des r der Einnahmen und Aus⸗ 
aben der Antrag des engeren Ausſchuſſes auf Erhöhung des 
Höchſtbetrages angenommen und zwar, wie durch Gegenprobe feſt⸗ 
1 wurde, einſtimmig. Die Einnahmen des allgemeinen Ver⸗ 
15 werden dadurch für das nächſte Jahr um ca. 12 000 M. 
erhöht. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


. Ferne 29. Auguſt. [Vergebung von Pflaſter⸗ 
arbeiten.] Die Ausführung der umfangreichen Pflaſterarheiten, 
welche hier noch in dieſem Jahre zur Ausführung kommen ſollen, 
iſt geſtern dem Steinſetzmeiſter Herrn Ory aus Poſen mit 3½ 
Prozent unter dem Anſchlag übertragen worden. Die qu. Arbeiten 
werden am 1. September ex. in Angriff genommen werden. 

Gueſen, 29. Auguſt. [Rabenmutter.] Eine Frauens⸗ 
perſon hierſelbſt hat vorgeſtern gegen 10 Uhr Abends ihr neu⸗ 
geborenes Kind lebend in den Abort geworfen. Dieſe Unthat 
| wurde noch rechtzeitig von Leuten gemerkt und gelang es das Kind 

noch lebend aus der Grube zu ziehen. Die unnatürliche Mutter 
liegt krank darnieder, wird aber der Strafe nicht entgehen. 
5 * Zirke, 28. Auguſt. [Der Regierungspräſident 
Himly aus Poſen traf am geſtrigen Tage auf einer Inſpektions⸗ 
reiſe von Birnbaum hier ein. Nach Vorſtellung der ſtädtiſchen 
Behörden und Körperſchaften nahm er die latholiſche Kirche, die 
viel Intereſſantes und Sehenswerthes bietet, in Augenſchein und 
beſichtigte dann die ſchon vor einigen Jahren zertrümmerte Warthe⸗ 
brücke. Die Zuſagen bezw. Aeußerungen, welche v. H. in betreff 
des baldigen Neubaues der Brücke ſeitens der königl. Regierung 
gemacht, ſollen recht beruhigend geweſen ſein. A . 
*Liſſa, 28. Auguſt. [Der Geſelligkeitsverein feierte 
eſtern Nachmittag in Wolfsruhm ſein Sommerfeſt, bei welchem 
ich eine recht zahlreiche Betheiligung kundgab. Für Unterhaltung 
war aufs beſte geſorgt. Die Damen amüſirten ſich durch Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel; für die Herren wurde ein Preisſchießen veranſtaltet. 
Nach Eintritt der Dunkelheit begann der Tanz, der die Feſttheil⸗ 
nehmer noch mehrere Stunden in beſter Stimmung beiſammenhielt. 


N. Schwetzkau, 26. Auguſt. [Diamantene Hochzeit Am 
verfloſſenen Dienſtag feierte das Fleiſcher Meißnerſche Ehepaar 


das höchſt ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit. Es hatten ſich 
zu dem Feſte außer dem Dekan Wiesner die vier noch lebenden 


Kinder, 18 Enkel und 11 Urenkel eingefunden. Das Votip⸗Amt 
ge der Sohn des Jubelpaares, der Strafanſtalts⸗ Geiſtliche 
Meißner in Rawitſch. Es war ein rührender Anblick, wie der 
hoch ade aber noch rüſtige Gatte ſeine Gemahlin an die Stu⸗ 
| 5 deſſelben Altars führte, an dem er vor 60 Jahren ihr die ehe⸗ 
iche Treue ſchwor. Wie rüſtig der Jubilar noch iſt, geht daraus 
ervor, daß er den 5 Klm. weiten Weg von Liſſa nach Schwetz⸗ 
kau in 1 Stunde zurücklegt. 5 "Ede; { 
g. Krotoſchin, 28. Auguſt. [Beiträge für die landwirth⸗ 
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft. . 
5 len Bilanz.] Für das Jahr 1889 hat der hieſige 
Kreis bei einem Grundſteuer⸗Soll von 44528 M. 2675,74 M. an 
Beiträgen für die Poſenſche landwirthſchaftliche e 
ſchaft aufzubringen. — Der Polizeidiſtrikt Krotoſchin⸗Nord iſt in 
14 Fleiſchſchaubezirke eingetheilt worden. — Der Baumeiſter Czes⸗ 
laus Robinski gear iſt 6 5 Schätzer der Provinzial⸗Feuer⸗ 
5 Kae beſtellt, der Wirth Friedr. Wilh. Schultz zu Roſenfeld zum 
Schulzen und en ra J ra gewählt worden. — Die Bilan; 
der Aktien⸗Zuckerfabrik Zduny ſchloß am 30. Juni cr. in Aktiva 
g und Paſſiva mit 1 726 369,88 M. ab. In der am 14. d. M. ſtatt⸗ 
gehabten Generalverſammlung der Altionäre genannter Fabrik 
wurde eine Dividende von 4½ pCt. = 22½ M. pro Aktie feſt⸗ 


geſetzt. 
y. Tirſchtiegel, 28. Auguſt. [(Zur Erhöhung der 
Fleiſchpreiſe.] Geſtern hielten die hieſigen Fleiſcher eine Ver⸗ 


ſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, in Anbetracht der 
ohen Viehpreiſe fortan das Pfd. Schweinefleiſch mit 80 Pf., das 

fd. Rind⸗ und Hammelfleiſch mit 60 Pf. und das Pfd. Kalbfleiſch 

je nach Güte mit 50 und 60 Pf. 5 verkaufen. Es ſind dies 
Preiſe, welche hier noch niemals gezahlt worden ſind und welche 
den armen Leuten den Genuß von Fleiſch faſt ganz unmöglich 
machen, da ſie in keinem Verhältniß, zu den ortsüblichen Löhnen 
ſtehen. Da auch die Preiſe des Geflügels und der Butter in letzter 
x eit ſehr in die Höhe gegangen find, jo können ſich arme Familien 
ihre Speiſen nur noch mit Oel zurichten. Eine baldige Abhilfe iſt 
dringend geboten. W e 8 
v. Meſeritz, 28. Auguſt. [Die diesjährige Kreislehrer⸗ 
Konferenz,] an welcher etwa 70 Lehrer und der Kreis⸗Landrath 
Dr. Zwicker als Gaſt theilnahmen, fand geſtern im Saale des 
biefinen Schützenhauſes ſtatt. Kreisſchulinſpektor Tecklenburg er⸗ 
öffnete dieſelbe um 9 Uhr Vormittags. Nach der Begrüßung durch 
den Vorſitzenden wurden von vier verſchiedenen Lettern der Reihe 
nach mit vier Abtheilungen von Lindern die „Laufübungen im 
Turnunterricht“ exakt vorgeführt. Darauf erfolgte der Uebergang 


Paul ſetzte ſich wieder hin. 

„Bei fremden Leuten möblirt wohnen Sie hier?“ ſagte 
er. „Was machen Sie in Berlin? bilden Sie ſich zu irgend 
etwas aus?“ 

55 „Ja,“ antwortete fie, „und Sie werden es gleich ſehen.“ 
wa Sie ſtand in der Mitte des Zimmers, den Hut hatte fie 
abgelegt, aber der lange Regenmantel, der bis zu den Füßen 
reichte, umſchloß noch ihre Geſtalt. Das Licht der Lampe 
beſchien ſie hell und in ihrem Schein öffnete ſie den Mantel 
und ließ ihn dann plötzlich von ſich fallen. Ein leiſer Ausruf 
des Erſtaunens entfuhr den Lippen Pauls — das Mädchen 
Stand plötzlich im Koſtüm einer Tänzerin vor ihm. 

a „Mein Gott, Sie ſind zum Korps de Ballet übergegan- 
zen?“ ſagte er. 

8 „Ja,“ antwortete ſie mit einem ſpöttiſchen Auflachen, 
* 

5 


Hund das iſt natürlich auch was rechtes — eine Künſtlerin! 
Das heißt mit der Kunſt des Tanzens hat es nicht viel auf 
ſficch, damit hätte man früher anfangen müſſen, wenn man es 
zu etwas Rechtem bringen wollte. Statiſtin bin ich an der 
Opernbühne, daß iſt auch ein Beruf.“ 

Er betrachtete ſie, aber nicht mit dem Intereſſe, wie es 
Amalie vielleicht wünſchte, ſondern mit einem ziemlich objektiv 


5 


fenden Blick. Die 9 Tracht ließ die hübſchen Formen 
ühres Körpers zu voller Geltung ‚gelangen, auch am Haltung 
fehlte Das war es wohl auch, was ſie Auf⸗ 


a N 


es ihr er 
nahme in den Verband der Opernbühne hatte finden laſſen, 
wenn auch freilich nur als eins der untergeordneteſten Mit⸗ 
glieder derſelben. a 


„Nun, wie gefalle ich Ihnen?“ ſagte ſie mit einem gra⸗ 


um er Gegenſtande der Tagesordnung „Die — der 

chule gegenüber den ſozialen Schäden der Zeit.“ Lehrer Schmidt⸗ 
Meſeritz hatte darüber ein ſehr ſachgemäßes und erſchöpfendes 
Referat geliefert. Korreferent war Lehrer Hentſchel aus Meſeritz. 
Nachdem der Vorſitzende wie üblich auch die ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
richten über die Schulen ſeines Aufſichtskreiſes mitgetheilt hatte, 
wurden noch die neueſten Regierungsverfügungen vorgeleſen und 
die Konferenz gegen 1 Uhr Nachmittags wie begonnen mit Gebet 
und Geſang geſchloſſen. 

„* Exin, 27. Auguſt. [Sedanfeſt. Lehrerprüfung. 
Jüdiſche Schule.] Die Biefige katholiſche Schule, unter Leitung 
des Seminar⸗Direktors Herrn Dr. Kulla wird den Sedantag am 
2. September im Roſtrzembowoer Wäldchen feiern. — Am Mon⸗ 
tag trafen der die Herren Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulräthe 
Lücke und Dr. Nagel ein, um der Prüfung im hieſigen königlichen 
Schullehrer⸗Seminar beizuwohnen. Von den 12 Abiturienten, die 
ſich gemeldet, haben zehn und außerdem ein Extraner die har Br 
prüfung beſtanden. 2 Abiturienten waren zur mündlichen Prü⸗ 
fung nicht zugelaſſen worden. — Das Gebäude der hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Schule iſt wegen Baufälligkeit polizeilich geſchloſſen worden. 


O. P. 

Inowrazlaw, 28. Auguſt. [Straßen raub. Zum Bis⸗ 
marddenfmal) Der Sohn eines hieſigen Bäckermeiſters begab 
ſich 11 mit Backwagren nach Parchanie; auf dem Rückwege 
von dort, zwiſchen Parchauie und Turzany, wurde er gegen 8 Uhr 
Abends von zwei Perſonen überfallen. Die Wegelagerer miß⸗ 
Be zuerſt den etwa 16jährigen jungen Menſchen auf dem 

Wagen mit Schlägen, warfen ihn darauf in ein am Wege befind⸗ 
liches Waſſer und hängten ihn, nachdem ſie ihn aus dem Waſſer 
wieder herausgezogen und ſeiner Baarſchaft beraubt hatten, an 
ſeiner Peitſchenſchnur an einem Baume auf. Hierauf entfernten ſie 
ſich. Der Aſt, an welchem der junge Mann hing, brach und der 
Mißhandelte fiel zur Erde; er blieb bis gegen den Morgen liegen, 
wurde ſpäter von Paſſanten aufgefunden und heute ſeinen be⸗ 
trübten Eltern zurückgebracht. Die erhaltenen Sede ei ſind 
ſehr ſchwer und lebensgefährlich. Von den beiden Straßen⸗ 
räubern iſt der eine in der Perſon des etwa 18jährigen Arbeits⸗ 
burſchen Stanislaus Wroblewski aus Parchanie ermittelt und dem 
hieſigen 9 zugeführt worden. Sein Komplize ſoll, nach 
Ausſage des W., der Axbeitsburſche M. aus Turzany ſein, deſſen 
Feſtnahme bisher noch nicht gelungen iſt. Der verhaftete W. 
räumte die That ein und geſteht, das geraubte Geld mit dem M. 
getheilt zu haben. Der Verwundete dagegen giebt an, daß der 
Ueberfall nur von einer Perſon ausgeführt worden ſei. Ein Nähe⸗ 
res wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. — Für das pro⸗ 
jektirte Bismarck⸗Denkmal find, nach dem „K. B.“, bisher vom 
dieſſeitigen Kreiſe 1000 Mark an das Provinzigl⸗Komitee in Poſen 
1 worden; der Ertrag aus ca. 70 Sammelſtellen ſteht 
noch aus. 

Il Bromberg, 29. Auguſt. [Abiturienten ⸗ Prüfung. 
Lieutenant v. Tiedemann.] Unter dem Date des Direktors 
Dr. Guttmann fand geſtern am hieſigen königlichen Gymnaſium 
die Abiturientenprüfung ſtatt. Sämmtliche Prüflinge, 13 an der 
Zahl, (einer war krankheitshalber zurückgetreten) beſtanden die⸗ 
ſelbe; fünf waren, der guten ſchriftlichen Arbeiten wegen vom 
mündlichen Examen dispenſirt. — Lieutenant v. Tiedemann ſieht 
ſehr angegriffen aus, die Strapazen in Afrika haben ihn um viele 
Jahre älter gemacht; gegenwärtig leidet er noch an den Folgen 
des Naar weshalb das ſeitens des Kolonialvereins hier geplante 
Feſteſſen zu Ehren ſeiner Rückkehr verſchoben worden iſt. 

* Schneidemühl, 28. Auguſt. In der heutigen 
Sitzung der Stadt verordneten] bewilligte die Verſammlung 
für die Ae der Rüſterſtraße, welche die Stadt mit der 
berliner Vorſtadt verbindet, den Betrag von 4770 M. Die Arbei- 
ten ſollen noch in dieſem Herbſte ausgeführt werden. Der An trag 
auf Bewilligung eines jährlichen Beitrages für das germaniſche 
National⸗Muſeum in Nürnberg wurde abgelehnt. Das Anſuchen 
des Eiſenbahnfiskus, ihm zur Erweiterung des Güterbahnhofes 20 
Morgen Land abzutreten und in die Verlegung einer daſelbſt be⸗ 
findlichen Brücke zu willigen, wurde angenommen. Für das Land 
erhält die Stadt per Ar 12 Mark Abfindungsſumme. 

* Schneidemühl, 28. Auguſt. (Ergriffen. Verkauf. 
Ergriffen wurde geſtern Nachmittag der ſeinem Transporteur ent⸗ 
ſprungene Knecht Wilhelm Föltz auf der Eiſenbahnbrücke. Die 
kurze Zeit ſeiner Freiheit hat er 5 unbeſchäftigt vergehen laſſen, 
ſondern dem Kutſcher ſeines letzten Brotherrn J. Sch. noch ein 
Paar Stiefel entwendet. — Die hieſige katholiſche Kirchengemeinde 
hat 12 Morgen Land, in der Nähe der hierſelbſt zu errichtenden 
Hauptwerkſtatt belegen, an den Maurermeiſter Herrn Richard 
Stachnick hierſelbſt für den Preis von 16000 Mark verkauft. 

(OD. V.) 

Glogau, 28. Auguſt. Der kommandirende General 
des V. Armeekorps, General⸗Lieutenant v. Seeckt, traf geſtern 
Abend um 7 Uhr bier ein, ſtieg im Hotel zum „Deutſchen Na 
ab und begab ſich um 8 Uhr mit ſeinem Adjutanten mittels Wagen 
nach der Stern-Eſplanade, woſelbſt alsbald die Vorprobe für die 
Serenade und den Zapfenſtreich in Liegnitz ihren 18 nahm. 
Heute Vormittag beſichtigte der Korpskommandeur auf dem Lerchen⸗ 
berger Exerzierplatz die 17. Infanterie-Brigade und fuhr dann 


ziöſen Kompliment, das ſie mit einem koketten Tanzſprunge 
verband. 

„Recht gut, aber offen geſtanden, hätten Sie darum nicht 
Ihr Elternhaus verlaſſen ſollen, denn ich irre mich wohl nicht, 
wenn ich annehme, daß Ihr Vater ſeine Zuſtimmung zu dieſem 
Berufe nicht gegeben hat?“ 

Freilich nicht — aber ich hatte das ſtupide Leben ſatt 
und Sie ſollten doch von engherzigen Anſchauungen ſich nicht 
leiten laſſen.“ 

„Das thue ich auch nicht — Eines ſchickt ſich nicht für 
Alle, Jeder ſehe, wie er's treibe u. ſ. w., das gilt auch hier. 
Aber dennoch —“ 

Sie hatte inzwiſchen zwei Flaſchen Wein auf den Tiſch 
eſtellt und Brot, Butter und kaltes Fleiſch. Nun ſetzte ſie 
N ſelbſt neben ihn aufs Sopha und ſagte mit fofetter 
Miene: 

„Laſſen Sie uns Ihre moraliſchen Bedenken mit den 
Geiſtern des Weines verjagen, Sie müſſen mir den Gefallen 
thun, an meinem frugalen Abendbrot theilzunehmen!“ 

Und ohne ihn weiter zu fragen, legte ſie ihm vor, ſchenkte 
die Gläſer voll, ſtieß gegen das ſeine an und er mußte wohl 
955 übel ſich fügen, ſo wunderlich er ſich in dieſer Lage auch 
vorkam. 

Der Wein löſte ihr denn auch die Zunge und ließ ihr 
Empfinden immer deutlicher hervortreten. Ihre Blicke wurden 
brennender, ſie legte manchmal die Hand auf die ſeine und 
rückte näher an ihn heran. Vorläufig aber blieb er bei dem 
Allen ſehr ruhig, wenn auch das häufige Trinken, zu dem ſie 
ihn animirte, das Blut ſchneller durch feine Adern fließen 


* 


direkt nach dem Bahnhof zurück, von wo um 11 Uhr Vormitta gs 
ſeine Abreiſe erfolgte. (N. Anz.) 
„Breslau, 27. Auguſt. [(Zu den Kaiſertagen. Zum Un⸗ 
glücksfall im Regierungsgebäude.] Kaiſer Franz Joſeph 
wird am 17. September, Mittags 1 Uhr, von Böhmen kommend, 
auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe in Breslau eintreffen, bei der 
Kaiſerin im königlichen Schloſſe das Diner einnehmen und um 
3 Uhr mit der Eiſenbahn ſeine Reiſe nach Rohnſtock fortſetzen. — 
Bei dem zu Ehren des Kaiſerpagres in Breslau zu veranſtaltenden 
Feſt der Propinz“ ſind, der „Bresl. Ztg.“ zufolge, für die junge 
Damenwelt ſchlechte Tanzausſichten vorhanden, da die Zahl der 
jüngeren Herren nur eine geringe ſein wird. Zwar haben eine 
Anzahl Aſſeſſoren und Referendare Einladungen erhalten, auch 
find den Regimentern je etwa acht Einladungen für ihre Offiziere 
übergeben worden, doch werden „die Töchter“, von denen jeder 
Eingeladene das Recht hat, zwei mitzubringen, überwiegen. Daß 
außer jungen Juriſten und Offizieren auch andere Stände, z. B. 
die Kaufmannſchaft, die Gelehrtenwelt ꝛc. bedacht worden wären, 
iſt nicht bekannt geworden. — Ueber die bei dem Einſturz eines 
Gerüſtes am alten Regierungsgebäude Verunglückten ſchreibt die 
rohne, deſſen Tod 


„Schleſ. Ztg.“, daß außer dem Arbeiter Otto 
in Jacht eines Schädelbruches ſogleich bei der Kataſtrophe erfolgte, 
im Laufe der Detriofienen Nacht noch drei der Verunglückten ge⸗ 
ſtorben ſind. Es ſind dies der Maurergeſelle Rudolf Gallowsti, 
der eine Wirbelverrenkung erlitten hatte und ſchon ſterbend in das 
Krankenhaus Se eh worden war, der Maurerpolier Karl 
Fiedler und der Maurergeſelle Moritz Weiß. Den Arbeiter Simon 
und den Steinmetz Herde am Leben zu erhalten, iſt nur ſehr 
geringe Hoffnung vorhanden, da beide ebenfalls ſchwere Verletzungen 
der Wirbelſäule erlitten haben; wahrſcheinlich wird nur der Arbeiter 
Schleicher gerettet werden können, der einen komplizirten Schädel⸗ 
bruch davongetragen hat. Das Unglück iſt nach den vorläufigen 
amtlichen Ermittelungen dadurch entſtanden, daß das Gerüſt, welches 
für die ſchwere Laſt viel zu leicht gebaut war, beim Heben des 
Werkſtückes aus dem Zimmer zur Seite gewichen iſt: die Leute 
a nög auf die im Hofe zu Pflaſterungsarbeiten aufgeſtapelten 
eine. 
Sommerfeld, 28. Auguſt. (Brudermor d.] Ein unheim⸗ 
liches Gerücht, daß in dem nahen Dorfe Oſſig in der vergangenen 
Nacht ein Bruder ſeinen jüngeren Bruder ermordet habe. durch⸗ 
eilte vorgeſtern Vormittag unſere Stadt. Leider beſtätigte ſich. 
dem „Neuen Göxlitzer Anz.“ zufolge, dieſes Gerücht in vollem 
Umfange. Der Thatbeſtand iſt folgender: Die Wittwe Bahrenz 
in dem Dorfe Oſſig beſaß zwei Söhne. Der älteſte, ein verkom⸗ 
menes Subjekt, iſt bereits öfter wegen Wilddieberei und dergl. be⸗ 
ſtraft worden und hat vor Kurzem erſt wieder eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe abgebüßt. Der jüngere Sohn der B. dagegen iſt wohlge⸗ 
rathen und ſollte daher als Liebling der Mutter auch im Erbe 
feinem ungerathenen en werden und in Kürze die 
kleine Wirthſchaft, die die Wittwe Bahrenz beſitzt, erhalten. Hier⸗ 
über kam es nun häufig zu Streitereien, und als in der Nacht 
von Sonntag zu Montag beim Nachhauſekommen ſich der ältere 
mit dem jüngeren bereits im Bette befindlichen Bruder wegen 
jener Angelegenheit wiederum zankte, zog der ältere Bruder plötz⸗ 
lich ſeinen Nickfänger, ſtieß dem ahnungsloſen jüngeren Bruder 
das Meſſer tief in die Bruſt hinein und ſchlitzte ihm hierauf den 
Unterleib auf, ſo daß die Eingeweide hervorquollen. Bevor die 
zu Tode erſchrockene Mutter, die im angrenzenden Zimmer ſich 
bereits im Bett befand, hinzueilte bezw. Hilfe zu holen vermochte, 
hatte der tödtlich Verwundete bereits unter den Mörderhänden 
ſeines eigenen Bruders ſein Leben ausgehaucht. Die zur Hilfe 
Geeilten wagten aus Furcht nicht, des auf den Heuboden geflüch⸗ 
teten Mörders ſich zu bemächtigen und verblieb ſelbiger auf 
Boden bis Morgens 6 Uhr, worauf er ſich in des e enab, 
woſelbſt ſein Bruder noch im Blute lag. Der Mörder erwiderte 
auf die Weh- und Klagerufe der Mutter nur: „Der hats ſo ver⸗ 
dient!“ und entfernte ſich hierauf. Man meldete den Vorfall 
nunmehr dem Amtsvorſteher und dieſer ſetzte von dem grauſigen 
Morde die hieſige Polizeibehörde und die der Umgegend in Kennt⸗ 
niß. Der hieſige Gendarm Grenz begab ſich denn auch ſofort 
nach dem Thatorte und nach nur geringeren Recherchen glückte 
es ihm, den Mörder auf einer zur Bahrenzſchen Wirthſchaft ge⸗ 
hörigen Wieſe anzutreffen, woſelbſt er, als wenn nichts vorge⸗ 
fallen wäre, Heu mähte. Ohne jeden Widerſtand wurde der Mör⸗ 
der gefeſſelt und gegen Abend nach hier trans portirt, woſelbſt er 
bereits vor dem Amtsrichter Ohlmann ein Verhör zu beſtehen hatte. 
* Thorn, 28. Auguſt. [Petition] Die hieſige Handels⸗ | 
kammer hat beſchloſſen, an den Reichskanzler eine Petition um | 
Freigebung der ruſſiſch⸗deutſchen Grenze für die Vieheinfuhr zu 
richten, da nur ſo der Fleſchve⸗ ein, Ende gemacht und eine 
Ermäßigung der hohen Fleiſchpreiſe erzielt werden könne. Ferner 
beſchloß die Handelskammer, ſich der Petition des Magiſtrats zu | 
Gollub an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten um Verlänge⸗ 
rung der Bahn Fordon⸗Kulmſee⸗Schönſee bis nach Gollub anzır= 
ſchließen. N l 
7 * Labiau, 28. Auguſt. [Ein trauriger Vorfall! ereignete 
ſich nach der „K. A. 3.“ vor einigen Tagen in einem Dorfe des | 
Kreiſes Labiau. Mehrere junge Leute vergnügten ſich mit Schei⸗ ö 
benſchießen. Der 20 Sole alte Sohn eines in ©. wohnhaften | 
Schneiders war zum Markiren der Schiffe beſtimmt. Eine Weile 


machte. Auch jetzt noch erſchien ihm das Leben wie eine Poſſe 
und die Lage kam ihm im Hinblick auf das kokette Koſtum 
ſeiner Nachbarin wie eine Karnevalsſzene vor. 

„Ich könnte freilich nicht behaupten,“ ſagte ſie, „daß ich 
mich glücklich fühle, Ihnen gegenüber will ich ehrlich ſein. | 
Ich hatte das Leben auf dem Dorfe ſchon lange ſatt, ich 
ſehnte mich hinaus nach Freiheit, nach Glück, nach Genuß 
und ſo ging ich eines Tages auf und davon. Ein Jahr bin 
ich nun hier und nun, was ſoll ich Ihnen ſagen, Sie werden 
ſich denken können, daß es ein luſtiges Leben war. Aber zu⸗ | 
letzt kriegt man auch davon genug und das Ende vom Liede | 
iſt Ueberſättigung und Ekel.“ 

„Es thut mir ſehr leid, daß es ſo gekommen iſt, Fräu⸗ 
lein Bäniſch.“ 8 

„Warum ſagen Sie nicht Malchen zu mir, wie Sie frü⸗ 
her thaten?“ ſagte ſie mit einem zärtlichen Blick. 

„Meinetwegen Malchen, wenn es Ihnen recht ift.“ 

„Ob es mir recht iſt? Was Sie für ein bedenkſamer 
Menſch geworden ſind! Früher fragten Sie nicht ſo viel. 
Sie ſind älter geworden und der Vollbart ſteht Ihnen ſehr gut, 
aber Sie ſehen auch nicht aus, als ob das Glück Ihnen hold 
wäre, als ob Sie mit Ihrem Entſchluß, unter die Dichter zu 
gehen, einen beſonders vortheilhaften Griff gethan hätten. Ganz 
im Gegentheil, ſehr gedrückt kommen Sie mir vor, wie Einer, 
dem Alles total gleichgiltig iſt, gar nicht wieder zu erkennen 
ſind Sie.“ 

„Eine momentane Stimmung“, ſagte er ausweichend. 

FJaortſetzung folgt.) * 


ging das auch ganz gut, bis während einer etwas längeren Pauſe 
unvorſichtiger Weiſe der junge Mann zu früh hinter ſeiner Deckung 
hervorkam, jedenfalls um nachzuſehen, ob irgend etwas vorgefallen 
wäre: in demſelben Augenblicke krachte auch ſchon der Schuß und 
die Kugel traf den S. ſo unglücklich in den Kopf, daß er ſofort 
todt zu Boden ſtürzte. Der Fall iſt um ſo ſchmerzlicher, als der 
ums Leben gekommene junge Mann der einzige Sohn ſeiner bereits 
betagten Eltern iſt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 28. Auguſt. [Der Fall 
Mertind], über den wir ſ. Z. berichteten, hat ſeine Erledigung 
gefunden. Die Unterſuchung hat dargethan, daß keineswegs ein 
ruſſiſcher Uebergriff vorlag als der ruſſiſche Grenzſoldat dem Gaſt⸗ 
wirth Mertins die übrigens leichte Schußwunde beibrachte, ſon⸗ 
dern daß Mertins die Verwundung nur ſeinem eigenen Verhalten 
zuzuſchreiben hat. Mertins iſt unbefugter Weiſe über den Fluß 
bis zum jenſeitigen Ufer en hat alſo die die Landesgrenze 
bildende Mittellinie der Scheſchugge überſchritten und ruſſiſches 
Gebiet betreten, der Grenzſoldat konnte nur annehmen, daß der 
Uebergang an jo einſam gelegener, verbotener Stelle den Zweck 
haben ſollte, auf irgend eine Weiſe der Schmuggelei zu dienen und 
er war nicht nur Pu fondern jogar verpflichtet, zur nun 
des M. zu ſchreiten. Dadurch, daß Mertins ſich der Verhaftung 
widerſetzte und nicht gutwillig zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
nach dem Cordon folgte, hat er ſich des Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt ſchuldig gemacht und iſt noch gelinde davon gekom⸗ 
men. Auch das Losgehen des Gewehrs iſt nach dem e der 
Fee peinlich geführten Unterſuchung wohl mehr der Schuld des 
Mertins zuzuschreiben, indem er das Gewehr am Laufe feſthielt 
und dem Grenzſoldaten zu entwenden ſuchte, wobei das Gewehr 
losging, wie der Verwundete ſelbſt zu Protokoll erklärt hat. Daß 
er hinübergerufen worden ſei, wie verſchiedentlich berichtet worden, 
beruht auf Erfindung, wie auch die Behauptung, daß der Grenz⸗ 
ſoldat ihn im Hinterhalt erwartet und in eine Falle gelockt habe. 
Es iſt noch ein Glück für Mertins geweſen, daß er es mit einem 
gutmüthigen Menſchen zu thun gehabt hat, da er andernfalls ohne 
weiteres über den Haufen geſchoſſen worden wäre. 


Handel und Werkehr. 

Preußiſche Staats⸗Eiſenbahnen. Nach dem amtlichen 
Ausweiſe pro Juli cr. betrug die Einnahme des Monats 78 236 279 
Mark oder 2449670 M. mehr als im Vorjahre. An dem Plus 
partizipirt der Perſonen⸗Verkehr mit 1524632 M. und der Güter: 
verkehr mit 355097 M. Die Geſammteinnahme ſeit Beginn des 
Etatsjahres (1. April 1890) beziffert ſich auf 293 751728 M. und 
iſt 18 716928 M. höher als im Vorjahre. L 

Bahnbauprojekt Züllichau⸗Frauſtadt. Behufs Ver⸗ 

wirklichung des auf Aufregung des Eiſenbahnminiſters von der 
königlichen Eiſenbahndirektion zu Breslau porgeſchlagenen Bahn: 
projekts Rothenburg a. O.⸗ bezw. Züllichau⸗Frauſtadt 
fand am 25. d. M. in Grünberg eine Verſammlung von In⸗ 
tereſſenten ſtatt, in welcher die an der zu erbauenden Bahnlinie 
betheiligten Kreiſe Züllichau, Grünberg, Freyſtadt, Glogau, Frau⸗ 
ſtadt und Bomſt vertreten waren. Die weiteren Schritte zur Er⸗ 
richtung der Bahn wurden einem Komite unter Vorſitz des Bürger⸗ 
meiſters Simon⸗Frauſtadt übertragen. Die Verſammlung beſchloß 
anzuſtreben, daß nicht Rothenburg a. O., ſondern Züllichau An⸗ 
angsſtation werde. Die Kreistage der betheiligten Kreiſe ſollen 
did fragt werden, welche Leiſtungen letztere zu übernehmen gewillt 
ſind; daſſelbe wurde bezüglich der hierbei intereſſirten Großgrund⸗ 
beſitzer beſchloſſen. 

„ Vom ſchleſiſchen 
wird der „B. B.⸗J.“ geichrieben : 
Pr inspektion hat vom 1. k. M. ab d 
und Nußkohle von 850.0 9 9 
1055 on 8 a höht. 

ie größte des 9 
Zentner pro Jahr. 


Kohlenmarkt. Aus Zabrze, 27. Auguſt, 

i Die hieſige königliche Berg⸗ 

Preis für Flammſtück⸗, Würfel⸗ 
Tonne gle 


Waggon Grube er he Königin be 
g beträgt ungefähr 50 Mill. 
reichen Förderung iſt 
tande, alle Beſtellun⸗ 


entar Wie der „V. Ztg.“ 
aus Peſt telegraphirt wird, ſoll am 1. Oktober auf den ungariſchen 
Staatsbahnen ein neuer Frachtentarif ins Leben treten, der für 
alle Art Waaren gleichförmig nach Gewicht und Diſtanz feſtgeſetzt 
iſt. Der Fernverkehr ſoll auch für Frachten in 14 Zonen getheilt 
werden, was den Tarif beträchtlich verbilligt. 8 5 

Ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel. Die Steige⸗ 

rung der Aktien wurde heute u. A. darauf zurückgeführt, daß die 
Bank das Reſervekapital, welches ſie für Verluſte gelegt hatte, 
wieder frei bekommen habe, da die befürchteten Verluſte nicht ein⸗ 
getreten ſeien. 
„ Zambom - Koslow⸗Eiſenbahn. Unter Vorbehalt der 
Zustimmung des Miniſteriums der Verkehrswege und des Reichs⸗ 
kontrolleurs hat der ruſſiſche Finanzminiſter eingewilligt, daß die 
Tambow⸗Koslow⸗Eiſenbahn für 1889 eine Dividende von 73000 
Rubeln vertheilt. 

„ Ueverfüllung des engliſchen Viehmarktes. Aus London 
ſchreibt man dem „Berl. Tagebl.“: Nicht weniger als 6000 Stück 
Vieh wurden in der vorigen Woche auf dem Viehhof von Birken⸗ 
head gelandet, und es ſind noch weitere drei Dampfer auf dem 

erſeyfluß mit Vieh beladen, welche die Ausladung erwarten. 
Rechnet man 6000 Stück in Deptfort hinzu, ſo ergiebt ſich das 
Doppelte der gewöhnlichen Vorräthe; die Folge dieſer Ueberführung 
der Märkte iſt, daß beſtes gusgeſchlachtetes amerikaniſches Rind⸗ 
fleiſch auf dem Viehhof zu Birkenhead in dieſen Tagen zu 4¼ d. 
per Pfund verkauft wurde und Ausſicht auf einen weiteren Preis⸗ 
fall vorhanden iſt. Die Ueberfüllung iſt veranlaßt durch die große 
zahl von Dampfern auf dem Merſey, die aus Mangel an Raum 
nicht zum Entladen kommen, während bereits andere Viehdampfer 
aviſirt ſind. Der Export von nordamerikaniſchem lebenden Vieh 
nach England hat neuerdings ganz außerordentliche Dimenſionen 
Angenommen; es kamen im Juli insgeſammt 49708 Ochſen und 
A en an, davon aus den Vereinigten Staaten 32874 Stück, aus 

auada 14070 Stück, in den erſten ſieben Monaten 291 651 Stück 
(argen 218919 Stück gleichzeitig 1889 und 163 786 Stück gleich- 
1188), davon aus den Vereinigten Staaten 218754 Stück 
20 reſp. 89706), aus Kanada 38045 Stück (28016 reſp. 


——— — — ee 


Marktberichte. 

Berlin, 29. Auguſt. [Städtiſcher Zentralvieh hof.) 
Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 212 Rinder, 
wanen 180 verkauft wurden. Die Montagspreiſe wurden 
leicht erreicht. An Schweinen wurden aufgetrieben 1057. 
Das Geſchäft war belebt; es wurden beſſere Preiſe erzielt 
und der Beſtand frühzeitig ausverkauft. Die Preiſe notirten 
für Prima 63 M. Zweite Qualität 54—62 M. An Kälber 
wurden aufgetrieben; 943. Das Geſchäft war entwas beſſer, 
obwohl ſchwere Waare nicht leicht abſetzbar war. Preiſe 
I. 59—62 Pf, II. 56—58 Pf., III. 5055 Pf. Hammel: 


390. Ohne jeden Umſatz. 
a 29. Auguft, 9¼ Uhr Vorm. [Privat Bericht. 
zweiter Hand war ſchwach, die 


zufuhr und Angebot aus 
ngebot feſt, per 100 Kilogramm 


en ng im Allgemeinen feit. 
Weisen bei ſchwachem 


a 


weißer 17,70 bis 18,20 bis 19,10 Mark, gelber 17,60—18,10 bis 
19.00 M. — Roggen bei ſchwachen Angebot feſt, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 15,40 — 16,00 bis 16,30 M. — Gerite 
ſchwacher Umſaz, per 100 Kilogramm gelbe 11,50. bis 12,00 
bis 12,50 bis 13,00 M., weiße 14,00 bis 15,00 M. — Hafer 
in ruhiger Haltung, 75 100 Kilogramm 12,00 bis 12,50 bis 13,00 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 
100 Kilogramm 12.50 bis 13,00 bis 13,50 Mark. — Erbſen 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, iktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 —17,00 Mark. Lupinen vernachläſſigt, per 100 Kilo⸗ 
gramm gelbe 15,50—16,50—17,50 M., blaue 14,00—15,00 bis 

} ark. Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14.00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten in feſter Stimmung, 


Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 — 17.00 — — Rapskuchen 
unverändert, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 — 12,25 M., fremde 


11,50 bis 11,75 Marl. — Leinkuchen gt verkäuflich, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 M., fremde 14,50 —15,00 
Mark. almkernkuchen preishaltend, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00—12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
terraps per 100 Kilogr. 18,00 20,00 — 22,70 M., Winterrübſen per 
100 Kilo 17.30—19.90—22,.25 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 27,75—28,25 
M., Roggen⸗Hausbacken 25,25 bis 25,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
15 ur. Nia n 10,40 —10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogr. 


Vörſen Telegramme. 
Schluß⸗Courſe. ot. 27. 
er Auguſt 200 —1194 50 

do. Sptbr.⸗Oktbr. 

Roggen per Auquit . 
do. Sptbr.⸗Oktbrer. . 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) 

do. 70er loko . 40 20 
70er Aug.⸗Septbr. 39 60 
70er Septbr.⸗Oktbr. 
70er Oktbr.⸗Novbr. 
70er Novbr.⸗Dezbr. 
r loko 0 


Not. „ 27 No t. 
Konſolidirte 43 Anl. 106 501106 60 Fun. 59 Pfandbr. — — 
9 „ 99 90 99 90 — — 
07. 4% Pfandbrf. 101 80 101 90 Ungar. 46 Goldrente 91 75 91 80 
01.3 fandbr. 98 10 98 — 58 Papierr. 89 90 89 70 
oſ. Rentenbriefe 103 20 103 10 Oeſtr. Kr 2 
ei Banknoten 181 700181 05 Oeſt. fr. Staatsb. 8 109 50/109 
Oeſtr. Silberrente 81 25 81 30 d 2 
Ruſſ. Banknoten 246 2/247 25 
Ruſſ 419 BdkrPföbr101 751101 75 ſchwach 


Nan aged 192 80122 10 
a 
Marienb. Mlawdto 68 25 68 — 
Fand Rente 95 40 95 75 
iſſagkonſfAnl1880 97 90 97 80 
dto. zw. Ortent. Anl. — —| — — 
dio. Präm.⸗Anl1866167 10 — — 
Rum. 68 Anl. 1880 102 251102 25 


Galtzier „ „93 25/93 40 
Schweizer Ctr., „165 901167 80 
Berl. Handelsgeſell. 172 501173 50 
Deutſche B. Akt. 168 25168 75 
DiskontoKommand.227 60228 25 
Königs⸗u. Laurah. 161 25 162 40 
9 —— Zu er 30 9 — — 
— A l w. H. — 
t. Pr. L. A. 102 — 102 75 0 \ 
Nachbörſe: Staatsbahn 109 75, Kredit 174 60, Diskonto⸗ 
Kommandit 227 50 


Vermiſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt. Mit ſeltener Frechheit 
iſt in der an der Friedrichſtraße gelegenen Stehbierhalle von M. 
ein Gaunerſtreich vollführt worden. Unter den zur Frühſtückszeit 
zahlreich anweſenden Gäſten befand ſich auch ein junger Mann, 
der in Hemdärmeln und mit vorgebundener weißer Schürze in dem 
Lokal ſich bewegte, als ob er zur Bedienung gehöxte. Bald holte 
er einem Gaſte die Zeitung, bald überbrachte er einem anderen 
das gewünſchte Glas Bier u. ſ. f. Neben den Reſtaurationsräumen 
befindet ſich die Vorrathskammer, in welche Herr M. häufig trat, 
um dieſes oder jenes beſonders Gewünſchte dort zuzubereiten bezw. 
herauszuholen. Mit dieſer Gewohnheit des Gaſtwirths war der 
Mann mit der weißen Schürze und den Hemdärmeln offenbar ver⸗ 
traut. Als M. wieder einmal in die Vorrathskammer getreten 
war, ging jener hiner den Ladentiſch und machte ſich an der Kaſſe 
zu ſchaffen. Jedermann ſchloß aus dem Koſtüm und dem vor⸗ 
herigen Auftreten des Mannes, daß er ein Recht habe, ſich dort 
zu bewegen. Es fiel auch weiter nicht auf, daß der Mann mit 
der Schürze vom Schanktiſch aus ſich durch die nach dem Flur 
führende Thür hinaus begab. Der Mann hatte dies Alles mit 
einer jo ſelbſtverſtändlichen Ruhe gethan, daß die Gäſte erſt auf- 
merkſam wurden, als M., in das Lokal zurückgekehrt, beim Auf⸗ 
ziehen der Kaſſe zu ſeinem Schrecken bemerkte, daß aus derſelben 
wei Einhundertmarkſcheine fehlten und Lärm darob ſchlug. 
etzt erinnerte man ſich des Hemdsärmeligen. Aber der war 
natürlich perſchwunden, und die auf den Hausflur geworfene weiße 
Schürze, ſowie ein daneben liegender ... Vollbart gemahnten an 
den ſo dienſteifrig geweſenen Herrn. Der Kriminalpolizei iſt von 
dem Gaunerſtreich Mittheilung gemacht worden, deſſen ganze Aus⸗ 
führung zeigt, daß er von einem der abgefeimteſten Spitzbuben be⸗ 
angen worden iſt. — Ein Apoſtel der Heilsarmee hatte am 
Sonntag, während in Strahlau die Fiſchzugsfreuden alle Welt be⸗ 
rauſchten, auf dem „Lichtenberger Kietz“ einen Schuppen gemiethet 
und nach dieſem zu einem „Bußfeſt“ eingeladen. Es waren auch 
viele gekommen und der Saal füllte ſich bald bis in die äußerſte 
Ecke. Kaum hatte der Heilsapoſtel aber ſeine erbauende Rede be⸗ 
gonnen, als er auch ſchon durch die Zwiſchenrufe: „Mumpitz“, 
„fauler Zauber“ ꝛc. unterbrochen wurde. Seinen Höhepunkt aber 
erreichte der Skandal, als durch die geöffnete Thür zwei mächtige 
Rüden mit heftigem Gebell auf die Verſammelten ſtürzten und 
unter dieſen Angſt und Schrecken verbreiten. Der „Apoſtel“ floh 
mit ſeinen Zuhörern unter zen und Schreien der letzteren aus 
dem Saale und ließ ſich nicht wieder ſehen. g 
Die Kataſtrophe am Montblanc. In einer Pariſer 
Depeſche wurde bereits telegraphiſch mitgetheilt, daß ein Graf 
Villanova mit ſechs Perſonen bei einer Beſteigung des 
Montblanc „verſchwunden“ ſei. Das Geheimniß, welches dieſe 
neue Kataſtrophe umgiebt, iſt noch nicht aufgeklärt. Eine Korre⸗ 
ſpondenz aus Bern meldet: „Graf Villanova iſt am 18. Auguſt, 
von dem erprobten Bergführer 1 und zwei Trägern be⸗ 
gleitet, auf dem „neuen Wege“ zur Beſteigung des Montblanc 
aufgebrochen. Die drei Männer hatten Nahrungsmittel für zwei 
Tage bei ſich. Sie ſind ſeither ſpurlos verſchwunden. Am 
24. Auguſt iſt Advokat Gonella mit fünf Führern zur Aufſuchung 
der Vermißten aufgebrochen. Die Mutter des Grafen Villanova 
ſchickte weitere Führer ab. Bisher waren alle Nachforſchungen 
vergebens. Große aan bet ſich der alpinen Kolonien von 
Courmayeur und Pré⸗Saint⸗Didier bemächtigt.“ Es iſt hervor⸗ 


uheben, daß in dieſer Berner 8 nur von dem Grafe n 
Villanova und deſſen drei Begleitern die Rede iſt. Die Pariſef 
Meldung, welche von ſechs Begleitern ſprach, beruhte offenbar au 
einem Irrthum. 


Sprechſaal. 


Vor einiger Zeit brachten die Zeitungen Mittheilung von einer 
gegen die die 0 der Kurtaxen gerichteten Bewegung. Be⸗ 
trachtet man die Höhe Per in den ſchleſiſchen Bädern erhobenen 
Kurtaxen, ſo wird man ſich jener oben erwähnten Bewegung nur 
anſchließen können. Leider verſtehen es die ſchleſiſchen Badeorte 
mit am beſten, ihre heilenden Waſſerquellen in noch kräftiger wir⸗ 
kende Goldquellen umzuwandeln: hier werden mit die bedeutend⸗ 
ſten Kurtaxen erhoben. Beiſpielsweiſe zahlte in Salzbrunn in die⸗ 
ſem Sommer eine Familie, beſtehend aus ſechs Perſonen, darunter 
drei Kinder unter zehn Jahren, die Kleinigkeit von — 56 Mark 
an Kurtaxen. Für einen pierwöchentlichen Aufenthalt in Baden⸗ 
Baden würde dieſelbe Familie nur 18 M. zu entrichten gehabt ha⸗ 
ben. (Meyers Reijebücher: „Der Schwarzwald 1888.“) Auch aus 
Reinerz i. Schl. habe ieh en über die außergewöhnliche Höhe 
der Kurtaxe gehört. Jeder ſelbſtändige Kurgaſt zahlt dort 25 Mk. 
A In dieſer Summe ſindfallerdings 6 M. für die erſte ärzt- 
liche Unterſuchung enthalten; doch wird dem Fremden von dieser 
Einrichtung weder auf dem Kurſcheine, noch in der von der Bade⸗ 
ie. Ci verabfolgten Broſchüre „Bad Reinerz“ etwas mitge- 

eilt. 


Ein Kurgaſt aus Poſen ſuchte bald nach ſeiner Ankunft in 
Bad Reinerz einen Arzt auf und mußte demſelben Honorar ent⸗ 
richten. Durch Zufall erfuhr der Patient aus einem gedruckten 
„Führer durch Neinerz⸗ von Dr. Hohaus, daß er 6 Mark umſonſt 
ausgegeben habe. Seine Beſchwerde bei der Badeinſpektion hatte 
keinen Erfolg; es wurde ihm nur mitgetheilt, daß man für die 
Entfernung der erwähnten Notiz in dem „Führer von Hohaus“ 
ſorgen werde. Zu welchem Zwecke erhebt man denn das Honorar 
für die erſte ärztliche Unterſuchung, wenn man den Kurgäſten 
keine amtliche Mittheilung von dieſer zu beanſpruchenden Unter⸗ 
ſuchung macht? Wir enthalten uns weiterer Bemerkungen. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 23. Auguſt bis einſchließlich 29. Auguſt wur⸗ 
den angemeldet: 


Aufgebote. 
Kaufmann Jakob Moſes mit Hedwig Schönfeld. Arbeiter 
Valentin Jablonskil mit Severina Kluj. Gefangenen⸗Aufſeher 
Paul Kaiſer mit Karoline Hoffmann. Arbeiter Johann Karbowiak 


mit der Wittwe Johanna Nowak geb. Nowicka. Tiſchler Peter 
Ledworuski mit Stanislawa Kurzawska. Maurer Matthias Teis⸗ 
Penſionirter 


ner mit der Wittwe Agathe * Kozlowska. 
Bahnwärter Karl Riesle mit } ittwe Johanna Springer geb. 
Ruppelt. Sergeant Karl Witzke mit Marie Heering. Diener Guſt. 
Kurz mit Marie Schultz. Poſtſekretär Max Gunſch mit Klara 
Nickel. Fleiſcher Eduard Heiſe mit Wanda v. Rzepecka. Pack⸗ 
meiſter Albert Weymar mit der Wittwe Emma Obſt, geb. Neu⸗ 
mann. Müller Adalbert Orcholski mit Michaline Fiete. Kauf⸗ 
mann Sigismund Piotrowski mit Helene Kaniewska. 

Er: . Cheſchließungen. 
„Tiſchlermeiſter Franz Kirſchke mit Eleonore Kubska. Schiffs⸗ 
eigner Johann Krich mit Louiſe Schuhmann. Dachdecker Adam 
Ende mit Bertha Rühr. Kaufmann Alexander Nirnſtein mit Ka⸗ 
roline Obersti. Fleiſcher Valentin Wieſe mit Anna Obſt. Ser⸗ 
ge Albert Hille mit Stanislawa Baczynsfa. Schmid Martin 
anaſzliewiecz mit Sophie Magdziarek. Schneider Franz Lang⸗ 
ner mit Marie Michalska. 

. Geburten. V u. 

Ein Sohn: Königlicher Kataſterzeichner Robert Wiedemeier. 
Unverehel. M. Verſicherungs⸗Inſpektor Max Krahn. Sergeant 
Joſef Markiel. Konditor Edmund Stoeſſel. Böttcher Anton 
Kochalski. Schmied Wladislaus Knowski. Arbeiter Johann Le⸗ 
wandowski. Mühlenwerkführer Paul Buſſe. Arbeiter Ignaz 
Trabinski. Schuhmacher Thomas Mikulski. Schneider Apollinar 
Wucharski. Zimmermann Johann Schütz. Schiffsgehilfe Joſeph 
Czajkowski. Barbier und Friſeur Hieronymus Handke. Bu 
drucker Julian Teichert. Tiſchler Jakob Silski. Schloſſer Her⸗ 
mann Altmann. Kaufmann Hugo Blatt. Eiſenbahnbureauaſſiſtent 
Heinrich v. Fritſchen. Juſpektor Eduard Groß. Arbeiter Maxi⸗ 
milian Grabowski. Schneider Johann Jindra. Fleiſchermeiſter 
Emil Roeſchke. Reſtaurateur Friedrich Lauchſtädt. Schuhmacher 
Roman Kieinski. Arbeiter Otto Engelmeier. Zimmermann Ste⸗ 
fan Kſiazkiewicz. Diener Matthias Gieſzezynski. Cigarrenarbei⸗ 
ter Theodor Berdas. 5 

Eine Tochter: Arbeiter Philipp Kruſzezak. 
Popiolek. Arbeiter Franz Kaitel. Schloſſer Alexander Nitſche. 
Sattlermeiſter Max Razer. Unverehel. H. K. Maurer Nobert 
Riedel. Poſtſchaffner Johann Roßak. Hausbeſitzer Robert Schulz. 
Arbeiter Samon Woſiek. Steueramtsaſſiſtent Wilhelm Gaude. 
Bankdirektor Dr. jur. Auguſt v. Mieczkowski. Haushälter An⸗ 
dreas Kowalewski. Tiſchler Peter Weber. Schneider Kaſimir 
Sarnecki. Rittergutsbeſitzer Hektor Graf Kwilecki. Arbeiter 
Michael Wilezynski. Todtengräber Guſtav Liepelt. Taubſtummen⸗ 
lehrer Adalbert Wröblewski. Arbeiter Joſef Derpinsti. 

2 Knaben: Arbeiter Joſef Ratajczak, 

Sterbefälle. 

Marie Adamska, 13 Tage. Wladislaus Kwaskiewski, 3 Mou. 
Witoslawa Meißner, 1 Mon. Wittwe Marianne Skoppe, 72 J. 
Wladislaus Sikora, 1 Mon. Bruno Strietzel, 1 J. Hedwig 
Prazek, 10 Mon. Johann Dzidek, 1 Jahr. Elſe Kunkel, 9 J. 
Kaſimir Orcholski. 4 Mon. Leofadia Burdayewicz, 8 Mon. Victorla 
Konieczynska, 2 J. Schmied Johann Lesntewäfi, 72 J. Bureau⸗ 
gebilfe Bruno Gregor, 22 7. Knecht Lorenz Zielinski, 55 J. 
Adelheid Wojciechowski, 17 T. Louiſe Fitzner, 6 Mon. Marie 
Bula, 5 Mon. Koch Simon Piaſecki, 41 J. Marie Schiller, 
8 Mon. Johann Bienert, 3 Mon. Wittwe Karoline Ziebarth, 
45 J. Unverehel. Johanna Szezodrowska, 60 I. Frau Helene 
Zbieranska, 34 J. Stefan Antlowiak, 14 T. Ambroſius Labetzki, 
955 Stanislaus Skapski, 4 J. Marie Lukaſzyk, 6 Wochen. 
Wilhelm Fabian, 1 J. Franz Heinrich, 8 Mon. Paul Hoffbauer. 
10 Wochen. Gymnatiaft Joſef Depezynski, 20 
mucene Bilic, 58 J. Krankenwärter Anton & 

da Nitſche, 8 T. Frau Balbina Mackowiak, 31 J. 
Libera, 2 J. 


Die Heilung der Bleichſucht iſt viel leichter durch die 
Küche, d. h. durch eine ſorgſam ) 1 
man anzunehmen geneigt ff llerdings lag bisher das größte 
Hinderniß für eine rationelle Ernährung in der diejem Leiden 
eigenthümlichen Appetitlofigfeit, die ſich häufig ſogar zum Wider⸗ 
willen gegen alle nahrhaften Speiſen, wie Fleiſch, Milch, Eier ꝛc. 
ſteigerte. Und doch wäre es zwecklos, durch pikante Zubereitung 
eine Speiſeaufnahme zu erzwingen, da der Ai a Magen gar 
nicht mehr die zur Verdauung nöthigen Säfte abſondert. ier 
muß den Kranken eine möglichſt konzentrirte und doch leicht lös⸗ 
liche Nahrung gereicht werden die ohne Anſtrengung des 
direkt in den Säfteſtrom des Körpers übergeführt wird. Dieſen 
n e in an u Kemmerich 8 

eiſch⸗Pepton, das gern genoſſen wird und in er eine 

elebende und ſtärkende Wirkungen äußert. 2 ner vs 


Schneider Anton 


ıbelan, 30 J. 
Paul 


8 Wittwe Nepo⸗ 
zan 


F Diät zu erreichen, als 


7 


| Amtliche Anzeigen. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Adolf Beik zu Poſen wird, nach 
rechtskräftiger Beſtätigung des 
angenommenen Zwangsverglei⸗ 
ches und nach Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
hierdurch dene en 12888 
Poſen, den 28. Auguſt 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
8 Abth. IV. 


Bekanntmach 


Sn unſer Firmenregiſter 
80 gendes eingetragen: 
1. Nr. 223. 5 
* Feen des Firmen⸗ 
habers 
1 Salomon Wolff. 
3. Ort der Niederlaſſung: 
Rombſchin. 
Bezeichnung der Firma: 
S. Wolff. 
Eingetragen zufolge Verfü⸗ 
gung vom 27. Auguſt 1890 
am 27. Auguſt 1890. 
Wongrowitz, den 27. Aug. 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Julius Kantorowiez aus Won⸗ 
growitz iſt für die nachträglich 
angemeldeten Forderungen ein 
neuer Prüfungstermin auf 


den 6. Oktober 1890, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt e Nr. 3 anbe⸗ 
raumt. 1287 
Wongrowitz, d. 24. Aug. 1890. 

Ninke i. V., 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Sigismund Wrzy- 
szezynski zu Mogilno wird, 
da derſelbe die Eröffnung des 
Konkursverfahrens über ſein 
Vermögen beantragt hat, heute, 
am 29. Auguſt 1890, Vor⸗ 
ze 9½½ Uhr, das Konkurs⸗ 
eo ren eröffnet. 

Der Kaufmann Isidor 
Khndon zu Mogilno wird zum 
Konkursverwalter ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis 
zum 8. Oktober 1890 bei dem 
Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in $ 120 der Konkurs⸗ 
. bezeichneten a 


den 17. Sept. 1890, 


Vormittags 9 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf 


den 22. Oktober 1690, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
zur Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem 
Weihe der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgejonderte Befrie⸗ 
82 in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 

15. September 1890 
Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht 
zu Mogilno. 


. den 30. Auguft cr., 
Bormittags 10 Uhr, werde 13 in 
Krzesinki 12874 


ein Schwein und ein Kalb 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 


ebe, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Verkäufe = Verpachtungen 6° 


Bekanntmachung. 


0 Lieferung des muthmaßlich 


ung. 


iſt 


000 Kilogr. betragenden Be⸗ 
darfs an Speiſekartoffeln für 
die Arbeiter-Baracken der Kaiſer⸗ 


lichen Kanal⸗Kommiſſion im Be⸗ 
zirke der Baracken⸗Inſpektion Ren 
zu Burg in Dan ſoll für d 
Zeit. vom 1. Oktober 1890 18 
ult. September 1891 in öffentlicher 
Verdingung vergeben werden. 
Die ot ungs ‘= Unterlagen 
können von der unterzeichneten 
Baracken⸗Inſpektion gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 1 Mark — 
nicht durch Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung von Briefmarken — be⸗ 
zogen werden, auch liegen dieſel⸗ 
en in dem Bureau der Inſpek⸗ 
tion zur Einſicht aus. 
Angebote werden zugelaſſen: 
a) 85 5 e für ſämmt⸗ 
liche Baracken der Baracken⸗ 
50 II. zu Burg in 


b) auf dem Bedarf einer oder 
mehrerer beſtimmt anzuge⸗ 
bender Baracken. 

Die Angebote, 9 den Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung 
um ſſen ange genau entſprechen 
müſſen, ſind mit der Aufſchrift: 
„Angebot für die Lieferung von 
Speiſekartoffeln“ verſehen bis 
Freitag, den 12. Septbr. d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, an die unter: 
zeichnete Inſpektion einzuſenden 
und werden alsdann in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen, Bieter 
eröffnet werden. 17 die Erthei⸗ 
lung des Surafoges welche 
Seitens der Kailerlichen Kanal⸗ 
Kommiſſion zu Kiel erfolgt, wird 
eine Friſt von 3 Wochen vorbe⸗ 
halten. 2809 
Burg in Dithmarſchen, 

den 25. Auguſt 1890. 

Baracken Inſpektion II. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des muthmaßlich 
150 000 Kilogr. betragenden Be⸗ 
darfs an Speiſekartoffeln für 
die Arbeiter⸗Baracken der Kaiſer⸗ 
lichen Kanal⸗Kommiſſion im Be⸗ 


04 zirke der Baracken⸗Inſpektion III. 


zu Grünenthal ſoll für die Zeit 
vom 1. Oktober 1890 bis ultimo 
öffentlicher 


September 1891 in 
Verdingung vergeben werden. 
Die Berdingungs = Unterlagen 


können von der unterzeichneten 
ce ee gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 1 Mk. — 
nicht durch Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung von Briefmarken — be⸗ 
zogen werden, auch liegen die⸗ 
ſelben in dem Bureau der In⸗ 
ſpektion zur Einſicht aus. 
Angebote werden zugelaſſen: 
a) auf die Lieferung für ſämmt⸗ 
liche Baracken der Baracken⸗ 
Inſpektion III. zu Grünen⸗ 
thal. f 

p) auf den Bedarf einer oder |! 
mehrerer beſtimmt anzuge⸗ 
bender Baracken. 

Die Angebote, welche den Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung F 
um Lieferungen genau entſprechen 
müſſen, ſind mit der Auſſchrift: 

„Angebot für Lieferung 
Spetjefartofjeln“ verſehen bis 
Freitag, den 12. September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, an die unter⸗ 
zeichnete Inſpektion einzuſenden 
und werden alsdann in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter 
eröffnet werden. Für die Er⸗ 
theilung des Zuſchlages, welche 
Seitens der Kaiſerlichen Kanal⸗ 
Kommiſſion zu Kiel erfolgt, wird 
eine Friſt von 3 Wochen vorbe— 
halten. 12808 
Grünenthal, d. 22. Aug. 1890. 

Baracken Inſpektion III. 


Die „Kasa pozyczkowa 
W Gnieznie“ 
hat ein in ſchönſter Stadtgegend 


und Straße belegenes neu und 
komfortabel gebautes 12860 


Wohnhaus 
mit drei herrſchaftl. Woh⸗ 
nungen, großem Hofraum 


und Gärten 
preiswerth gegen geringe An⸗ 


zahlung ſcfort zu verkaufen. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum 3 
then Ankaufe nach 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


je.) 
= 


Engros⸗ Detillation 
in Berlin 


in flottem Betriebe, iſt anderer 
. halber ſofort 
oder ſpäter — Anſchaffungs⸗ 
preis zu verkaufen. Adreſſen 
sub J. S. 7510 an Rudolf 
Moſſe, Berlin S. W. 12839 


von |L 


I . 


Mondami min Argumahelsen 


Eutöltes 
Verdanliohk 


ſauber und billigſt angefertigt bei 


ukt. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht die 
— 1255 Miloh. — In Kolonial- u. Drog.-Handlgn. , Pfd. u. ½ Pfd. engl. à 60 u. 30 Pfg. 


Visitenkarten 


in Buchdruck und Lithographie (auch mit Gratulation) werden 


Gebr. Brandt, 


Papierhandlung, Schuhmacherſtraße 3. 


ae: 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlaflofigteit leidenden Per⸗ 
— — ärztlich empfohlen. „ Flaſche 
50 Pf. % Fl. 30 Pf 10 5 laſchen 

4 Mark reſp. 2,50 Mark ind. Fl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 12854 

I Kaiser - Portemonnaie 
mit Kautschuk-Stem- 
pelin bekannter Güte 
(über 50000 Stück 
sind schon verk.) aus 
1Stück echtSeehund- 
leder ohne Naht (be- 
liebteste Sorte) 3,50 Mk., kl. i. 
Kalbled. 2½ u. in Saffianleder 
2 M. incl. Stempel m. belieb. 
Inschrift nebst 1 Fl Farbe, ein 
Pinsel u. 1 Bon; für 6 Bons eins | 
gratis. Preiscour. gratis und 

franco direkt 
v. Erfinder Theodor Kaiser. 
Stempelfabrik, Berlin, Friedrich- 
Strasse 47. 


Hebräiſche Neninhrskarten 


in OraBer Auswahl 9 


billigſt 865 
Gebr. Brandt, 
Schuhmacherſtr. 3. 

Bei Beſtellungen verlange man 
ſtets das durch Patent ge⸗ 


ſchügzte, allein echte dri 
nalfabrikat 6159 


Garbolineum 
Deulſches Aeichspalent Nr. 46021 


Avenarius. 


Seit 15 Jahren bewährter 
Jolzanſtrich. Gegen Fäulniß, 
chwamm u. feuchte Wände. 
Zu 1 durch das Haupt⸗ 
. 
. Frans Nachfolger 
erner: 
Jasinski 1 Otynski 
Eckart 
H. Hentschel, Schmiegel. 
R. Krüger, Jerzyce. 
M. Cedzich, = 
L. Perlitz, Pudewitz. 
E. Jaekel, Wollſtein. 
R. Tomaschensts Pnowrazlaw. 
0. Thomas, Neulomiſchel. 
B. A. Elsson, Buk. 


Gegen Hantunreinigkeiten, 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die 5 
samste Seife: 4300 


Bergmann“ Yirkenbalfamfeife 
allein fabricirt von Bergmann & 
Co. in Dresden. Verkauf à Stck. 
30 und 50 Pf. bei R. Bareikowski, 
Apotheker Szymanski, J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13. 
Garantirt ächte 784 


Pfälzer⸗ u. Rheinwein 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 


Rothweine 
(von 95 Pfg. an per Liter) / 
llaſchenreif — in Fäßch. v. 251 an. Zus. 
unt. Nachn. frco. Empfangsſtat. 
Poſtproben berechnet franeo. 


Richard ig Speyer a. Rhein. 
Ypoihefer Szitnicks 


Gicht- und Rheumatismuspflaster 
iſt und bleibt das ſeit 12 Jahren 
bewährteſte tauſendfältig empfoh⸗ 


| Poſen. 


— 


lene Mittel gegen Kopf⸗, Zahn⸗ 
und Halsſchmerz, gegen Kehl⸗ 
kopfentzündung, Stiche in der 


Bruſt, Hexenſchuß, wie gegen alle 
rheumatiſchen Schmerzen. 


Hier in Rollen a 1 M. bei 
Herrn Apotheker 12279 
Hoffmann, 


Loewen⸗ Apotheke. 


E. Rentier 
m. 15000 M. 


Hei rath ! Einfommen 


jährlich, im Beſitz ein. Villa. 31 


Sie e alt, möchte ſich verhei⸗ 
rathen. Strengſte Diskretion 
ſelbſtredend. Anträge unter 
A. K. 1. an „General An⸗ 


zeiger“ Berlin SW. 61. 12873 


ads Gesuche. 


Schützenſtraße 19 u. 20 
zwei Wohnungen im Parterre 
u. 1. Etage ſind vom 1. De kn 
zu vermiethen. 890 


II. Etage Kloſterſtr. 5, im 
Ganzen od. getheilt, per 1. Okt. 
1890 preiswerth zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 


Geſucht eine Wohnung 


3 Zimmern, Entree, Küche u. 
Zubehör b. 1. Oktober, gelegen 
Hochparterre oder II. S Stock, Preis 

v. M. 300450, im oberen Stayt⸗ 
theil. Offerten sub X. T. 2. 
Nr. 1890 poſtlagernd Poſen. 


Bismarckſtraße 5, 
parterre rechts, iſt eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Entree, Küche, 
Badezimmer, 2 Kellerräume u. 
Zubehör vom 1. Okt. a. c. zu verm. 


Schuhmacherſt. 05 


III. Etage, 3 ame Zub 


Küche, für 1 r. p. 1. Okt. 


zu verm. Näh. daſ. u. bei 
Kuttner, Friedrichſtr. 31. 


Zum Comptoir oder Geſchäft 
vom 1. Oktober zu vermiethen 
ein großes dreifenſtriges Zimmer 


Bicslauerſtr. 14, 1 Ti. 
Eine Wohnung 


von 2 Zimmern ac. im oberen 
Stadttheil zu miethen geſe Gefl. 
Offerten unter M. N. 861 an die 
2158 d. Ztg. 12861 
1 Wohnung, große Zimmer 
und Zubehör zum 1. Oktober zu 
verm. 5 großes freundl. Zimmer 
zum Septbr. zu 1 
Näh. Müßlenſtraße 20, I. Et. 

Ein ff. möblirtes Zimmer l 
Schreibtiſch ſofort zu vermiethen. 
Obere Mühlenſtr. 2, II. links. 

Ein möblirtes Zimmer mit 
Burſchengelaß in der Oberſtadt 
zum 1. Oktober c. geſucht. 

Gefl. Offerten mit Preisangabe 
unter 0. L. 733 Exp. d. Blattes 
erbeten. 12733 

Möbl. Part.⸗Wohn. auf ſofort 
geſ. beitehend aus 1—2 Wohnzim. 
Schlafſtube u. Dienergelaß. Gefl. 
Offerten unter A. B. 995 A 

Walliſchei 57, II. Zim. 
Küche, Zb. f. 125 Thlr. v. 1 a 
zu verm. 

Große Gerberſtr.⸗ Ecke, 
Breiteſtr. Nr. 18a, iſt eine 


„Wohnung 

von 5 Zimmern u. Zubehör vom 

1. Oktober zu verm. 12909 
Markt 94 (Eing. Krämer⸗ 

ſtraße 8) iſt eine Wohnung von 

3 Zimmern nebſt Küche per 

Oktober zu vermiethen. 12903 


Wronkerſtr. 12 
per Oktober 1 Laden, 3 Zimmer, 
Küche, Zub. zu verm. 


-A. 


Reiſenden, | 


welcher die Weißwaaren⸗Branche 
genau kennt und die Provinz 
Poſen mit Erfolg n hat, 
wünſcht 12858 
Louis Kaempier, 
Markt 44. 


Eine Köchin 


wird ſofort oder 1. Oktober zu 


miethen geſ. Markt 73, II. Tr. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Das Stellen ſuchende Dieuft⸗ 
perſonal machen wir auf unſer 
am 1. Septbr. er. zu eröffnendes 


General⸗Central⸗Stellen⸗ 
Vermittelungs⸗Burtau 


ganz beſonders aufmerkſam und 
erſuchen Zeugniſſe, Dienſt⸗ 
bücher ꝛc. bei uns abzugeben, 
denn Koſten erwachſen nicht, auch 


Reiſender wird das gebührende Mieths⸗ 
geſucht. Chokoladen⸗Fabrit geld voll ausgezahlt. 12803 
Selbmann, Dresden N. Seegall & Zöllner, 
Eine tüchtige Verkäuferin, Poſen, Alter Markt 51. 

der polniſchen Sprache mächtig Vom 1. Oktober er. Alter 
findet bond Vo, 15€ Sept. Stel⸗ Markt 76. 


lung bei Wim. Neulaender. | Geſu 
Für eine größere Dampfziegelei 
wird ein erfahrener 3 und 


ſehr energiſcher 12869 


Ziegelmeiſter 


zum baldigen Antritte geſucht. 

Bewerbungen mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Angabe der bishe⸗ 
rigen Thätigkeit unter 0. B. 46 
in der Exped. d. Ztg. erb. 

Für mein Kolonialtwaaren-, 
Delikateſſen⸗ und Südfrucht⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Me 
einen jüngeren 


Commis, 
flotten und freundlichen Verkäufer 
mit guten Manieren. Polniſche 
Sprache iſt erwünſcht, Einſendung 
der Photographie Bedingung. 


t eine tüchtige, energiſche 


iethichafterin, 
evgl., polniſch ſprechend. Selbe 
muß in allen Zweigen der Land⸗ 
wirthſchaft erfahren ſein und 
ſchneidern verſtehen, Kochen aus⸗ 
geſchloſſen, da Köchin vorhanden. 
Gehalt nach Uebereinkunft. Off. 
an Dom. Modliszewko. 12708 


Eine ältere, erfahrene 


hin 
wird auf's Land zum 1. Oktober, 
auch früher geſucht. Gehalt nach 
e e ee Off. erb. ze 
. 100 Exp. d. Ztg. 2736 


Ein Irmer 


mit kontinuirl. Apparat vertraut, 
kann ſich melden bei C. Zengler. 


Brennerei⸗Verw., Dzialin b. Zdzie- 
Aloys er, chowo. 12737 


Danzig. 


Einen Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig, 

ſuche pr. 1. Oktober er. für mein 

Kolonialwaaren-Geſchäft. 12900 
1 ſauberes und anſtändiges 

üdrhen 

ſuche zum 1. Oktober für meine 

Konditorei. 12879 
G. Boese in Gneſen. 


Einen Lehrling 


per Igfoxt 2 die Lederhandlung 


Ein tücht. Verkäufer, 
Chriſt), für mein Tuch⸗ u. 
gaſigeſchäft findet zum 
Oktober 1890 angenehme 
Stellung Polniſch ſprechende 
3 bevorzugt. Offert. 
Photographie⸗ u. Zeugn.⸗ 
Abschriften 2c. erbittet 
Carl Mallon, Thorn. 


Für mein Kolonialwaaren⸗ 
und Deſtillationsgeſchäft ſuche 
per bald oder 1. Oktober 


1 Lehrling, 


der deutſchen und polniſchen 


edmann. Breiteſtr. Sprache — 12837 
| filter Konditorgehilfe Koicmin. 
findet zum 15. September dau⸗] Zum ſofortigen Antritt wird ein 
ernde Stellung, ſowie Uhrmachergehilfe 


moſaiſcher Konfeſſion geſucht, der 
ſich auch für kleinere Reiſen 
eignet. Näheres zu erfragen bei 
Herrn Herrmann Klausner, Schiffer⸗ 
ſtraße 21. 12747 
Ein junger Mann, mit der 
Eiſenwaarenbranche vertraut und 
mit guten Zeugniſſen verſehen, der 
le Sprache mächtig, findet 
zum Oktober er. in meiner 
ade Stellung als 


Commis. 


Bewerber wollen ſich mit An⸗ 
gabe ihres bisherigen Wirkungs⸗ 
kreiſes und ihrer Gehaltsanſprüche 
ſchriftlich (ohne Poſtmarke zur 
Rückantwort) melden bei 12811 


Louis London, Mogilno. 


Lehrling 
ſofort oder ſpäter geſucht bei 
Nonditor 12880 

F. Boese in Gneſen. 
Suche für mein Deſtillations⸗ 


und Kolonialwgaren⸗ 9 zum 
73 Oktober d. J. 


eine tichtige Berfäuferin, 


der polnischen Sprache mächtig. 
Gehaltsanſprüche nebſt Photo⸗ 
graphie erbittet 


Emil Chaskel, 


— Kujawierſtr. 62. 


Pr 


Für den eriten Oltober j 
oder früher ſucht einen 


Lehrling, 


mit ausreichenden Schul⸗ 
kennntniſſen die Buchhand⸗ 
lung von Louis Türk, 


"Stlln-Gesuce, 


Ein brauchbarer und zuver⸗ 
läſſiger 12709 


Bureaugcehilfe 
findet vom 1. Oktober er. ab 
dauernde Stellung auf dem 
Diſtrikttsamte Okollo, Amtsſitz 
Bromberg. Geh. nach Ueberein⸗ 
kunft. 

Für mein Manufaktur⸗ und 
Tuchgeſchäft ſuche ich per 1. Dit 
einen gewandten 12 


Verkäufer 


der auch polniſch ſpricht. 


Nath. Hamburger, 


Koſten. 
Für mein Deſtillations⸗ und 
Kolonialwaaxengeſchäft ſuche einen 
tüchtigen, und polniſch ſprechenden 


Lehrling 
per 1. Oktober ex., auch früher. 

H. Bolder, 

12696 Schneidemühl. 
Für mein Kolonialwaaren⸗ 
und Deſtillations Geſchäft 
ſuche per 1. Oktober er. einen 
der polniſchen Sprache mächtigen 


Mit Mk. 600—1000 baar oder 
Kaution ſuche ich eine 


Vertretung oder Filiale 


in Poſen zu übernehmen. Off. erb. 
L. Nr. 2456 Rudolf Mosse, Posen. 


Ein gew. ver. Kellner, 


ane noch in Stelle, ſucht 
4 Okt. gute Stellung. Off. unter 
A. Nr. 2455 Rudolf Mosse, Poſen. 


| Boy l. jelbit. Wirthin, empfehle 
kind.⸗Frau, Wirthin für unverh. 
Lehrer ſuche Berlinerſtr. 10. 


Ein anſt. jung. Mädchen. 
deutſch. u. poln. Spr. mächt., ſucht 
in ein. Bäcker⸗ oder Konditor⸗ 
waaren⸗Geſchäft Stellung. Off. 
poſtl. Poſe 9 unter T. S. 200 


Ein junges Nädchen 


aus anſtändiger Familie, wünſcht 
die Wirthſchaft auf dem Lande 
bei einer feinen, deutſchen Herr: 
ſchaft unentgeltlich zu erlernen. 
Bitte gefällige Offerten poſtlag. 
S. M. Seeheim (B. Poſen.) 


Ein ült. Deſtilateur, 


jungen Mann und der 5 5 hat, — * 
2 Oktober Stellun ff 
einen Lehrling. erblte re N 100 d an die 


Louis Zerenze, Rogaſen.] Exped. d. Ztg. 12800 


